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Sur gas Gropdritannien und Irland nimmt Befkellungen enigegen die deuiſche Buchhandlung von Sraußz Chimm, 3 Brook Street Gros venot Square, London, W. und 32 princess Street, Maucheſter. 


n itung erſcheint täglich mit Ausnahme a; ww. Pa e Preis pre Quartal 1 9% 15 Su, auswärts 1 20 
25 9 25 Fe Rage um 5 Uhr Nachmittags. f> „ 2 x Inſertlensgebühr 1. pro etitzeile oder deren Kaum. 
Be dellungen werben in ber Erpedition (@erbergaffe 2) und cnowärcte 21 A Injerate nehmen an: in Berlin: A. Aetemeger, . 50; 
bei alien Kal. Poſtanſtalten angenommen. in Leipzig: Heinrich Hühner; in Altong: Haaſenſtein Vogler. 


Danziger Zeitung 


| Organ für Weft- und O ſtpreußen. 


Die Danziger Zeitung wird auch im nächſten Quartal in bisheriger Weiſe erſcheinen. Der Abonnementspreis beträgt in der Stadt 1 Thlr. 15 Sgr., 
mit Botenlohn 1 Tylr. 20 Sgr. und auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. bei allen Kgl. Poſtämtern, ſowie bei unſern Agenten: 
für Bromberg: Hofbuchhändler Louis Levit, | für Königsberg: Eduard Kühn, Danziger Keller Nr. 3, 


für Elbing: Neumann-Hartmann's Buchhandlung, | für Stettin: Carl Jänke, gr. Oderſtr. Nr. 5. 
Amtliche Nachrichten. h für die Dauer der jetzigen außerordentlichen Verhältaiſſe Zwangs⸗ mindern und demnach ein größeres Heer zur Vertheidigung ſeiner 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen Cours in Lombardo-Venetien erhalten, und die Bezahlung der übrigen Grenzen disponibel haben würde? Wer endlich würde 
ee Kriegsschule 10 Neiß . Maſor Kent 5% Zinſen des National-Anlehens in Banknoten mit einem entfpre» es leugnen, daß Oeſterreich durch einen ſolchen Eatſcluß nicht 
sulte des Generalſtabes der 3 Rolhen Acler-Orden dritter | Wenden Aufgelde verfügt wird. Beiden Verordnungen gehen mo. nur dem für das nädfte Früvjahr angedrohten Kriege den jetzt 
Klaſſe mit Schwertern am ginge, dem Director der Kriegsſchule zu Er | tioirende Vorträge des Finanzminiſters voran. angeführten Grund oder Vorwand entziehen, und daß es damit 
furt, Major von Tſchudi, a la suite des Zten Bataillons (Saarlouis) Ein kaiſerliches Handſchreiben vom 21. d. an den Präſiden⸗ | den Dank Europas und zugleich die Möglichkeit eines feſten und 


aten Aheiniſchen Landwehr⸗Negiments (Nr. 30), den Rothen Adler⸗ ten der Hofkanzlei von Siebenbürgen verordnet die unverzügliche] wirkſamen Büncniffes mit Preußen und dem übrigen Deutſchland 


f i ife : 1 2 i D 1 7 2 2 2 f 
e e Sau e e, e der denen Organifirung dieſer Hofkanzlei und des Guberniums von Sie ſich verſchaffen würde? 
Artilletie⸗Brigade (Nr. 8), dem Lehrer an der Kriegsſchule zu Erfurt, benbürgen, ſodann die Veranlaſſung einer Berathung mit hervor⸗ So weit ſtimmen wir den in der Broſchüre angeführten 
Gründen aus ganzem Herzem bei. In, wir halten diefelden für 


Hauptmann — 5 w, Kr =E Ju er 0 e en e ragenden Männern verfbiedener Nationalitäten, Confeſſionen und 

Regiments (Nr. 3.) und dem als Inſpections⸗Offiſier und Lehrer an 8 f er ; 3 R u 

e zu Potsdam commandirten Rittmeiſter Schulz vom . W de e Landtags, deſſen Se fo vollkommen erſchöpfend, daß der VB rfaffer, wenn er weiter 

Iſten Pommerſchen UlanensKegiment (Nr. 4) den Rothen Adler⸗Orden petenz innerha er Grenzen des im ctober veröffentlichten nichts beweiſen wollte, als daß der Verkauf Venetiens in dem 

vierter Klaſſe zu verleihen. ploms und durch die Örundfäge des früheren ſiebenbücgiſchen wohloerſtandenen Intereſſe Ocſterreichs und Europas liege, 
. . Staatsrechts beſtimmt iſt. Gleichzeitig ſind über die Frage der durchaus nicht nöthig hatte, noch einen w.iteren Grund anzufüh⸗ 


Dem Pächter des zu der von der Gröben-Schönwieſe'ſchen Witt⸗ ; nn, 189 25 . ! 
Päch 3 Wiederherſtellung der früheren althergebrachten adminiſtrativen ren. Dennoch thut er es, ja, er muß es thun, weil feine eigente 


wen: und Fläulein⸗Stiftung bei der Univerſität in Königsberg gehö⸗ RN! 15 2 e 2 ACH A 
renden Guls Schönwieſe, Stein, ift der Character als Königlicher] Eiutheilung Siebenbärgens Anträge zu ftellen und für die Wie | (ige Aufgabe nicht die war, Osterreich einen guten Rath zu er⸗ 


Ober⸗Amumann beigelegt; und 2 derbeſetzung der Obergeſpane, Obercapitäne und Oberkönigsrich⸗ ai * fit ei 
der Geiſtliche Bilewicz als Religionslehrer an dem Marien: ter der Szekler und ſächſiſchen Stühle Vorſchläge zu machen. wee, Er bat haha eie Kale BERG, J el 
Gymnaſium zu Poſen und als Regens des mit dieſer Anſtalt verbunde⸗ Das geſtrige Abendblatt des „Wanderer“ enthält ein Tele⸗ 7 3 7 Ni 


vor, daß er mit dem Aufgeben Venectiens den zunächſt liegen» 


nen Alumnats angeſtellt worden. ä 
den, ſondern daß er damit den einzigen Anlaß zu einem euro⸗ 


gramm aus Peſth vom 27. d., nach welchem in einer Generals 


(8.1.8) Eelegraphifche Bacrichten der Danziger Beitung. re ne eee 2 4 päiſchen Kriege, ja, zu einem Kriege in Europa überhaupt, mit 

Aus Bielefeld, 28. Dezember, wird telegraphirt: [gegeben oder, wenn dies nicht erreichbar, dem ungariſchen Gerichte e ie 2 507 > al ee Ec W 3 
Waldeck iſt heute für den Wahlbezirk Bielefeld⸗Halle- übergeben werde. ſchwerlich ſich ſelbſt, will es aber uns Anderen verheblen, daß 
Wiedenbrück mit großer Majorität zum Abgeordneten 


— 


wie der Hydra für jeden abgeſchlagenen Kopf zwei neue Köpfe 
aus den Schultern, ſo dem dynaſtiſchen Intereſſe der Familie 
Bonaparte „und, was mehr ſagen will, der vorzugsweiſe nach 


Der Verkauf Venetiens. 
daß O 


änder „Perſeveranza“ 


Volkes ſelbſt für jeden hinweggeräumten Kriegsgrund zwei neue 
Kriegsgründe auf dem Kopfe wachſen. 

Schwerlich iſt es der aufrichtige Wunſch des Verfaſſers, und 
noch weniger der L. Napoleons, daß Oeſterreich auf ſeinen Vor⸗ 
ſchlag eingehen möge. Jedenfalls aber weiß er fo gut wie wir, 
daß die Regierung dieſes Landes die einf achſte und vernä.ftigite 
Politik gerade am weiteſten von ſich weiſen, und daß es darum 
für das nächſte Früvj ahr keines neuen Vorwandes zun Kriege 
bedürfen wird. Aber geſetzt den Fall, Osterreich ginge wirklich 
auf die Rathſchläge des Feindes ein, ſo iſt auch, ſo weit es die 
Broſchüre vermag, unter Vorausſetzung dieſes Falles, hinlänglich 
dafür geſorgt, daß Frankreich ſtets der Herr der Situation bleibe. 
Soll nämlich Venetien wirklich verkauft werden, ſo iſt es das 
Einfachſte und Natürlichſte, daß das Geſchäft ohne weitere Ver⸗ 
mittelung zwiſchen Oeſterreich und Italien allein abgemacht werde. 
Aber freilich, bei dieſer Transaction würde auch noch ein zweites 


rar, 28. Dezbr., Morgens. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Gasta vom 24. d. wird das Bombardement 
von Seiten der Belagerer Tag und Nacht fortgeſetzt und von den „Conſtitutionnel“. Es iſt das in Deutſchland längſt, namentlich 
Belagerten erwiedert. iſt es ſchon vor länger als Jahresfriſt in dieſen Blättern behaup⸗ 
Ooſchon die Pforte die angehaltenen ſardiniſchen Schiffe tet und, wie wir meinen, auch bewieſen worden. Dennoch müſſen 
herausgegeben, fo hätt fie deſſen ungeachtet an dem Rechte feſt, wir, wie ſchwer es uns auch ankommen mag, einem franzöſiſchen, 
diejenigen Schiffe zu unterſucheu, von denen fie den Verdacht noch dazu von L. Napoleon ſelbſt gebilligten, politiſchen Näſonue⸗ 
hegt, daß ſie Kriegscontrebande am Bord haben. ment Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, es dem Verfaſſer der 
Paris, 27. Dezember. (H. N.) Die „Patrie“ glaubt, Broſchüre „Kaiſer Franz Joſeph II. und Europa“ einräumen, 
daß eine allgemeine Aushebung aller wehrfähigen Männer von daß er in der beredetſten Form die ſchlagendſten Gründe für un⸗ 
18 bis 40 Jahren durch ganz Italien bevorſtehe. Die Wahlen ſere längſt gehegte Anſicht ausgeſprochen hat. In der That kann 
werden ihrer Mehrheit nach vorausſichtlich im Sinne Garibaldis nichts einleuchtender fein, als daß ſchon die unentgeltliche Hingabe 
aus fallen. Venetiens, und um wie viel mehr eine Hingabe gegen eine Ent- 
Bern, 27. Dezember. Der Bundesrath beeilt die Bewaff⸗ ſchädigung von 1000 Millionen Francs, die vortrefflichſte, ja die 
nung und Wehrbarmachung der Armee. Im nächſten Jahre wer» | einzige Finanzoperation wäre, durch welche Oeſterreich aus feinem 
den ſtatt des üblichen Zuſammenzuges der Truppen, Gebirgs- bereits chroniſch gewordenen Deficit heraus zu einem gefunden f 5 0 
märſche in Graubünden und Wallis ſtattfinden, mit welchen Staatshaushalte gelangen kann. Wer könnte es ferner beftreiten, | Geſchäft zu Stande kommen, nämlich der Abſchluß eines Bünd⸗ 
Scharſſchießen der Artillerie verbunden werden ſoll. daß Oeſterreich durch einen ſolchen Verkauf zugleich die Freund- niſſes, durch welches Italien die franzöſiſche Protection entbehr⸗ 
Wien, 28. Dezember. Die heutige „Wiener Zeitung“ publi- ſchaft Italiens, ſtatt der bisherigen tödtlichſten Feindſchaft ein⸗ lich würde, ja, das nöthigenfalls gegen den anmaßlichen Protector 


zirt zwei kaiſerliche Verordnungen, durch welche die Banknoten tauſchen, daß es ferner feine jetzigen Streitkräfte weſentlich ver, ſelbſt gerichtet werden könnte. Lus dieſem Grunde ſoll aus dem 
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druck zu geben, ſo geht ein Kerl voraus, der mit lauter Stimme 
brüllt: „Kniet nieder, kniet nieder!“ Und nun iſt jedermann ger 
zwungen, ſich mit abgewendetem Geſichte in den Staub zu werfen 
und in dieſer Stellung ſo lange zu verharren, bis der Halbgott 
vorüber iſt. Eben ſo iſt es, wenn ſie im Hauſe ſich befinden, je⸗ 
dem, der einen niedrigeren Rang hat, und natürlich jedem aus 
dem Volke, nur erlaubt, kniend und mit niedergebeugtem Antlitz 
zu ihnen zu reden. 

Dieſe zuletzt genannte Sitte wird aber nicht nur den Fürſten 
und den hohen Beamten gegenüber beobachtet, ſondern ſelbſt die 
ſogenannten Jakonins, eine Klaſſe, deren Lebensſtellung und Le⸗ 
benszweck viel Aehnlichkeit mit dem unſerer Gendarmen hat, ber 


und der, den ſie uns aus Höflichkeit dafür zahlt, 3 Itſchibuhs 
oder 1½ Thlr. beträgt. Dieſe Itſchibuhs ſind beiläufig eine ſehr 
bübſche und ſauber geprägte Münze; fie find viereckig, auf beiden 
Seiten mit geheimnißvollen Characteren verſehen und eignen ſich 
vorzüglich zu Whiſtmarken. Sie iſt ferner in dieſem Augenblicke 
beſchäftigt, die Stadt Yokuhama, eigentlich eine, wenn auch et⸗ 
was fern gelegene, Vorſtadt des ausgedehnten Jeddo, durch einen 
tiefen und breiten Graben, den ſie rund herum ziehen läßt, zur 
Inſel zu machen, und die fremden Kaufleute, welche dort eben 
wohnen, vollſtändig zu iſoliren. Dieſe Beſtrebungen werden jetzt 
mit ganz beſonderem Eifer verfolgt, da die fremdenfeindliche 
Partei, die den Torys oder den Conſervativen eines andern Lan⸗ 
des äquivalent iſt, einen vollkommenen Sieg über ihre Gegner anſpruchen eine gleiche Ehrenbezevgung. Ul berhaupt find fie es, 
davon getragen hat, und natürlich alles anwendet, um die Ver- die einen Jeden, der nicht einen höheren Beamtenrang hat, mit 
gangenheit, wenn fie dieſelbe auc nicht ungeſchehen machen kann, | einer fo wegwerfenden Verachtung behandeln, die ſich zum Bei⸗ 
doch in der Folge fo viel als möglich unſchädlich zu machen. fpiel gegen Kaufleute, mit denen wir nur in ihrem Beiſein unter⸗ 
Wenn nun auch dieſe Beſtrebungen auf die Länge eben fo ! handeln dürfen, fo übermüthig benehmen, wie dies bei uns der 
wenig Erfolg haben werden, wie Don Quixotes berühmter Kampf Herr dem niedrigſten Diener gegenüber nicht wagt. 
gegen die Windmühlen, fo find fie doch für den Augenblick voll Solche Zuſtände nun, wie die hier angedeuteten, laſſen ſich 
kommen genügend, um das Terrain für die Operationen unſerer allerdings nur ſo lange aufrecht erhalten, als es gelingt, die Kenut⸗ 
Geſandtſchaft außerordentlich ſchwierig zu machen, und fie find, niß von beſſeren und weniger drückenden auszuſchließen, und dies 
um die Wahrheit zu ſagen, durch die eigenthümlichen Sitten und iſt jetzt, ſeit die Fremden zugelaſſen worden find, ſehe ſchwierig 
Gebräuche dieſes merkwürdigen Landes vollkommen gerechtfertigt. geworden. Da ſieht denn der japaneſiſche Kaufmann oder der ja⸗ 
Japan iſt nämlich ein Land, deſſen Bevökerung im Großen nur paneſiſche Handwerker mit Erſtaunen, daß fin europäiſcher Col⸗ 
den Zweck zu haben ſcheint, mit den Producten ihres reichen Bo⸗ lege den Jakonin eben nur wie einen Menſchen behandelt und zu 
dens ſich ſelbſt mäßig, ihre Beamten anſtändig, ihre feudalen ihm ſpricht, wie ein Gleicher zu einem Gleich -n, und ſehr nate 
Fürſten aber, oder wie fie fie nennen Damijos, glänzend zu er- lich drängt ſich ihm der Wunſch auf, «8 eben fo machen zu dür⸗ 
nähren, und zwar ſind die beiden letzten Stände, beſonders aber | fen, und der Keim zu einer Revolution iſt gelegt. Die Jakonins 
der zweite, ſehr zahlreich vertreten. Nun fordern fie aber von rächen ſich an den Europäern in ſehr origineller Weiſe, indem ſie 
dem Volke nicht nur bedeutende Abgaben an Bodenerzeugniſſen | fie „Verrückte Chineſen“ nennen und fo den Mangel an Ehrerbie⸗ 
aller Art und Geld, ſondern fie haben daſſelbe an fo demüthi- | tung auf einen Mangel an Intelligenz zurück zu führen ſuchen. 
gende Ehrbezeugungen gewöhnt, daß dieſelben nach unſern Be⸗ Uoſer Leben iſt nun, wie dies nicht anders fein kann, ſehr 
griffen vollſtändig unwürdig und degradirend genannt werden einförmig, die Fregatten liegen ungefähr eine Meile vom Lande ar, 
müſſen. Wenn ein Damijo oder ein hoher Beamter eine Straße weil die geringe Tiefe des Waſſers eine größere Annäherung bei 
entlang zieht, und dies geſchieht nie ohne ein impoſantes Ge- den jetzigen ſchweren Stürmen gefährlich macht, und es iſt des⸗ 
folge, das bewaffnet und berechtigt iſt, feinen Anſprüchen Nach halb ſehr zeitraubend und ſehr umſtändlich an Land zu gehen. 


Die China ⸗Japan⸗ Expedition. 
Original⸗Correſpondenz von der „Arcona.“ 
| Jeddo, den 20. October 1860. 
Es bietet ſich mir heute wieder eine Gelegenheit, Sie über 
unſere Schidfale und über den Stand der Angelegenheiten hier- 
ſelbſt zu unterrichten, und obgleich fie nicht viel ſicherer iſt als die, 
mit der ich Ihnen meinen letzten Brief ſandte, will ich ſie doch 
nicht ungenutzt vorüber gehen laſſen. Ich behalte mir, wie ſchon 
erwähnt, vor, Ihnen bei unſerem Abgange von hier, oder viel 
mehr von einem chineſiſchen Hafen, von dem aus eine ſichere und 
geregelte Verbindung mit Europa beſteht, einen ausführlichen und 
umfaſſenden Bericht über unſeren ganzen Aufenthalt hierſelbſt und 
über unſere Erfahrungen und Beobachtungen im Allgemeinen zu 
ſchick'n und betrachte dieſe kleinen zeitweiligen Mittheilungen nur 
als Mittel, um die Theilnahme, die das Danziger Publikum für 
uns hegt, einigermaßen zu befriedigen. Wie lange unſer Aufent- 
halt hierſelbſt nun noch währen wird, läßt ſich allerdings nur 
muthmaßen, indeſſen bezeichnet die allgemeine Anſicht den Januar 
als die früheſte Grenze deſſelben, denn die Verhandlungen unſerer 
Geſandtſchaft mit den Japancſen geben fo langſam vorwärts, 
daß vor dieſer Zeit das gewünſchte Reſultat ſicher nicht erreicht 
werden wird. Und wir wollen Gott danken, wenn wir dann fer⸗ 
tig ſind. Die japaneſiſche Regierung ſcheint nämlich nach allem, 
was man hört, — denn Japan iſt das Land der Geheimniſſe und 
Muthmaßungen par excellence, — das tiefſte Bedauern darlber 
zu empfinden, daß fie Überhaupt je den Fremden den Zutritt in 
ihr Land gewährt hat, und fie ſcheint ziemlich feſt entſchloſſen zu 
ſein, das Gewicht dieſes politiſchen Fehlers, denn ſo betrachtet 
ſie die erwähnte Maßregel, nicht noch vermehren zu wollen. 

Aus dieſem Grunde wid der Verkehr ihrer Unterthanen 
mit denjenigen Nationen, die nun leider ſchon zugelaſſen find, auf 
jede Weiſe verhindert oder erſchwert, und der Umgang zwiſchen 
denſelben faſt unmöglich gemacht. Sie bat deshalb den Werth 
des Dollars, der hier allgemein als Verkehremünze gebraucht 
wird, ganz willkürlich auf 2 Itſchibuhs (japaneſiſch) oder unge» 
fähr 1 Tylr, preußisch feſtgeſetzt, während fein wirklicher Preis 
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hin gerichteten politiſchen Leidenſchaft des franzöſiſchen Wee 


Verkaufe Venetiens ein großer europäiſcher Act gemacht und es 
ſoll, was bei einem ſo vortheilhaften Geſchäfte, wie es wirklich 
iR und gar, wie es die Broſchüre ſchildert, mehr als üherflüifig 
wäre, die Garantie für die dazu nöthige Anleihe von 1000 Mill. 
Francs von ſämmtlichen europäiſchen Mächten übernommen wer— 
den. Aber damit nicht genug; der zu dieſem Behufe verſammelte 
Congreß ſoll zugleich die Verträge von 1815 förmlich aufheben, 
die Grenzen ſämmtlicher Staaten Europas für alle Zeiten feſt⸗ 
ſtellen und einen Areopagus zur Aufrechterhaltung des ewigen Fries 
dens conftituiren, wobei dann freilich der Ewigkeit dieſes Friedens 
b ſcheidener Weiſe doch nur die Dauer von etwa einem halben 
Jahrhundert gegeben wird. 

Wir haben natürlich nicht nöthig, bei dieſen lügenhaften 
Phantaſtereien und bei der offenbaren Abſicht ſie zu neuen Kriegs 
fragen zu mißbrauchen, uns länger zu verweilen. Vielmehr wol⸗ 
len wir nur auf die eigenthümliche Erſcheinung, als auf ein mo⸗ 
raliſches Phänomen aufmerkſam machen, daß der Verfaſſer dieſer 
Broſ püre, wie fo viele andere franzöſiſche Publiciften, aber gerade 
er im höchſten Maße, mit der Fähigkeit eine gute Sache mit gu⸗ 
ten Gründen und aufrichtigem Gefühle zu vertheidigen, zugleich 
die verbindet, mit der größten Dreiſtigkeit im Dienſte der Lüge 
die größten Abgeſchmacktheiten zu ſagen. 

Scpließlich aber noch Eines. Wir haben es der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung vorgeworfen, daß fie die eisfachſte und vernünf⸗ 
tigſte Politik gerade am weiteſten von ſich weiſe. Aber wir wür⸗ 
den ihr ſehr Unrecht thun, wenn wir ihr allein die Schuld bei⸗ 
meſſen wollten. Denn gerade das Volk und gerade das deutſche 
Volk in Oeſterreich iſt es, das die Regierung in ihrer Verblen⸗ 
dung beſtärkt. Denn die deutſchen Oeſterreicher ſind, ſo weit wir 
es beu theilen können, im Großen und Ganzen ſo weit davon 
entfernt, den Piemonteſen und gar den Lombarden und Venetianern 
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, daß ſelbſt der weiſeſte und 
unerſchrockenſte Staatsmann gerade bei feinen liberalen Lands⸗ 
leuten den ſtärkſten Widerſtand finden würde, wenn er ihnen die 
Gerechtigkeit, die Nützlichkeit, ja die abſolute Nothwendigkeit, Ve⸗ 
netien zu verkaufen, einleuchtend zu machen verſuchen ſollte. Wir 
wünſchen von Herzen, daß wir uns in dieſer Beziehung irren mö— 
gen, denn nur wenn wir hierin uns irren, ſehen wir noch eine 
Möglichkeit vor uns, daß Oeſterreich nicht unrettbar verlo— 
ren wäre. 


Deutſchland. 


Berlin, 28. Dezember. Das Befinden Sr. Majeſtät bes 
Königs blieb ein verhältnißmäßig günſtiges bis zum 20. d. M., 
wo in den Morgenſtunden Erſcheinungen einer größeren Erregung 
des Gefäßſyſtems auftraten. Dieſelben ließen aber bald nach, ſo 


daß Se. Majeſtät noch an demſelben Tage über Mittag einige 


Stunden außer Bett zubringen konnten und ſich am 23. verhält⸗ 
nißmäßig recht wohl befanden, obwohl Sie noch das Zimmer hü⸗ 
tt. Am 24. Abends ſtellte ſich Erbrechen ein, das ſich in der 
darauf folgenden Nacht und am 25. früh nech mehrere Male wie 
derholte, eine Nahrungsaufnahme unmöglich machte, die Kräfte 
des Königs ſehr erſchöpfte und Derſelbe faſt beſtändig fclief. 
Seit dem 25. Mittags hat ſich das Erbrechen nicht wiederholt, 
die Reizbarkeit des Magens hat abgenommen, der König hat 
wieder Nahrung zu Sich nehmen können und gut vertragen. Der 
ſchlummerſüchtige Zuſtand dauert noch fort, doch haben ſich ſeit 
geſtern die Kräfte wieder etwas gehoben, ſo daß eine Neigung 
zum Beſſern nicht zu verkennen iſt. 

— Der Miniſter Simons wurde am Weihnachtsabend von 
dem Prinzen Friedrich Wilhelm mit einer ſehr wohlgelungenen 
Büſte des Prinzen und einem huldvollen Handſchreiben deſſelben 
zur freundlichen Erinnerung überraſcht. 

— Wir meldeten vor mehreren Wochen die bedenkliche Er⸗ 
krankung Heinrichs v. Arnim. Vor einiger Zeit glaubten die 
Aerzte gegründete Hoffnung zu einer erheblichen Beſſerung feines 
Zuſtandes hegen zu dürfen. Dieſe Hoffnung ſcheint aber, wie der 
„K. Z.“ aue Düſſelvorf gemeldet wird, neuerdings wieder ge⸗ 
ſchwunden zu ſein, indem Herr v. Arnim, als er ein Spiritusbad 
nabm, fo ſchwere Brandverletzungen erhielt, daß man für fein 
Aufkommen fürchtet. a 

— (N. Preuß. Ztg.) Die ſchon erwähnte Verfügung des 
Kriegs Miniſters und des Miniſters des Innern wegen der Aus- 
bebungen des Erſatz Contingents beſtimmt, das 1) die im 8 34 
der Erſatz⸗Inſtruction vom 9. Dezember 1858 für die Zeit vom 
1. bis 31. Januar angeordnete Anmeldung der Erſatzpflichtigen, 
bebuſs Eintragung in die Stammrolle, ſchon für das künftige 
Jahr bereits in dem Zeitraum vom 1. bis 8. Januar ſtattifinden 
. . . .... _ _____—_ 
Aber auch am Lande, wenigſtens in Jeddo, iſt es langweilig und 
einförmig, ſobald das Auge ſich an die Fremdartigkeit der Formen 
gewöhnt hat, und dies geſchieht leider fehr bald. Alles wieder- 
holt ſich bis zur Ermüdung, und wer eine Straße von Jeddo, 
wer einen Volkshaufen vor einem Tempel und einen Laden ge- 
ſehen hat, hat ſie faktiſch alle geſehen. Die Männer ſehen ſich, 
bis auf eine geringe Verſchiedenheit in den Zügen des Geſichts, 
llaſſenweis vollkommen gleich, und ebenfo die Frauen und Kin- 
der, und das Benehmen Aller iſt unter gegebenen Umſtänden genau 
dasſelbe. Aus dieſen Gründen, und weil das Umhergehen in den 
Straßen nur in Begleitung eines Jakonins, welcher dem Spazier- 
gänger auf Schritt und Tritt folgt, und zweier Polizei-Beamten, 
welche mit eiſernen Stöcken klappernd vorausgehen, erlaubt iſt, 
während eine Menge Menſchen zu beiden Seiten ſteht, welche 
ihrer Heiterkeit über den verrückten Chineſen durch lautes Lachen 
Ausdruck giebt, hat die Luſt an Land zu gehen bedeutend abge⸗ 
nomwen und Jedermann bleibt ruhig an Bord. So verfließt 
denn unſere Exiſtenz fo ereignißlos, fo einförmig und ungetrübt, 
daß der Zurückblick auf einen oder zwei Monate derſelben viel 
von dem großartigen und in poſanten Intereſſe hat, das der Ber 
ſchauer einer Wüſte oder eines inſelloſen Oceans empfindet. 

Die einzige Abwechslung in dieſes ruhige Leben bringt zu⸗ 
weilen eine Reife nach Vokuhama, wohin abwechelend eine der 
Fregatten von Zeit zu Zeit geht, um ihren Waſſervorrath zu er— 
gänzen und ihren Mannſchaften Bewegung om Lande zu verfchaf- 
fen. Dort iſt die Umgebung, die man ziemlich frei und ungehin⸗ 
dert durchſtreifen kann, von großer Schönheit, und gleicht voll- 
kommen einem großen engliſchen Park. Zwiſchen reich bewalde⸗ 
ten und ſchön geformten Höhenzügen liegen ſchmale Thäler mit 
g ünen üppigen Reis Anpflanzungen bedeckt und von zahlreichen 
ſchr ellfließerden Bächen durchſchnitten, während an den Abhängen 
der Berge, durch die Bäume halb ſichtbar, freundliche und rein: 
liche Land häuſer ſich erheben. Die ganze Gegend wimmelt von 
Wild, denn den Japaneſen iſt durch ihre Religion das Tödten 
von Thieren und folglich auch die Jagd verboten, und beſonbers 
find Faſanen und Schnepfen in großer Menge vorhanden. 


ſoll, und daß 2) demnächſt ſofort mit Aufſtellung der Liſten für 
das Kreis ⸗Erſatz⸗Geſchäft zu beginnen und dieſelbe in der Art 
zu fördern iſt, daß ſolche im Allgemeinen zum 1. Februar k. J. 
beendigt wird. Ermittelungen in Bezug auf einzelne nicht ange 
meldete, reſp. nicht erſchienene Militärpflichtige dürfen ſomit die 
Aufſtellung der beregten Liſten nicht verzögern, das Ergebniß die⸗ 
ſer Ermittelungen iſt vielmehr nachträglich in die betreffenden Liſten 
einzutragen. 

— Die minifterielle „Prß. Ztg.“ ſchreibt: „Von Sr. Maj. 
Schooner „Frauenlob“ waren bis 18. October noch immer keine 
Nachrichten bei dem Chef des oſtaſiatiſchen Geſchwaders einge- 
gangen. Sr. Maj. Transportſchiff „Elbe“ hat am 30. October 
den Hafen von Hongkong verlaſſen, und iſt nach Nangaſaki, nach 
welchem Ort ſich das Geſchwader von Jeddo aus wahrſcheinlich 
begeben wird, unter Segel gegangen. Der Geſundheitszuſtand der 
Mannſchaften der „Arcona“ ſowohl wie der der „Thetis“ und 
„Elbe“ iſt befriedigend.“ 

— Durch eine Verfügung des Unterrichts miniſters vom 30. 
November werden die Provinzial⸗Schulkollegien angewieſen, darauf 
zu ſehen, daß die Gymnaſialſchüler bei ihrem Uebergange auf 
Realſchulen in nicht verhältnißmäßig zu hohe Klaſſen geſetzt wer: 
den. Es wird dabei bemerkt, das Realſchulenreglement vom 6. 
October v. J. habe den Directoren ſtrenge und ſorgfältige Auf⸗ 
nahmeprüfungen zur Pflicht gemacht, oyne dabei hinſichtlich der 
Aufnahme von Schülern vie vorher ein Gymnaſtum beſucht hätten, et 
was Beſonderes feſtzuſetzen. Allgemein giltige Beſtimmungen ſeien 
auch darüber nicht zu treffen, es müſſe vielmehr der gemillenhaf- 
ten Beurtheilung der Directoren überlaſſen werden, was in jedem 
einzelnen Falle das Zweckmäßigſte ſei. Eine Prüfung hätten die⸗ 
ſelben mit jedem zur Aufnahme angemeldeten Schüler vorzuneh⸗ 
men, und dabei ihr Augenmerk ebenſowohl auf die Vorkenntniſſe, 
welche nach dem Lehrplane der Realſchule bei den einzelnen Klaſſen 
vorhanden fein müßten, als auf die allgemeine geiſtige Ansbil⸗ 
dung des Schülers zu richten. Darnach würden, bei der Ver⸗ 
ſchiedenheit des Lehrplans des Gymnaſiums und der Realſchule, 
Gymnaſialſchüler nur in ſeltenen Fällen auf einer Realſchule 
um eine Klaſſe höher geſetzt werden können, und bei den oberen 
Klaſſen werde fich in der Regel die Nothwendigkeit ergeben, fie 
tiefer zu ſetzen. 

— Feldmarſchall Wrangel bat von der Königl. Familie zur gol⸗ 
denen Hochzeitsfeier folgende Geſchenke erhalten: Im Namen Ihrer 
Majeſtäl der Königin überbrachte der Oberſt⸗Hofmeiſter dem Paare eine 
Bibel in koſtbarem Einband. Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗Regent bes 
ſchenkte den Feldmarſchall mit einer prächtigen Vaſe mit ſeinem Bildniß, 
Ihre Königl. Hoheiten die Frau Prinzeſſin von Preußen und die Frau 
Prinzeſſin Carl die Jubelbraut mit einem Bilde der Madonna mit dem 
Jelustiade. Das Hochzeitsgeſchenk Sr Königl. Hoheit des Prinzen 
Carl beſtand in einer Bronce Statuette des Ritters Sanct Geo lg, die 
anderen Prinzen und Priazeſſinnen des Königl. Hauſes ſchenkten eine 
Marmorſäule, auf der in Bronce der Erzengel Michael ſich erhebt, den 
Trachen tödtend. . 

Coburg, 23. Dezember. Im Laufe dieſes Monats hat, wie 
die „Wochenſchr. d. Nat.⸗Ver.“ mittheilt, eine Anzahl unſerer in 
Englaud wohnhaften Landsleute ihren Beitritt zum National- 
verein erklärt. Die Beigetretenen, im Ganzen nahe an 200, ſind 
größtentheils in London und Liverpovl, einige davon auch in 
Mancheſter und Nottingham aaſäſſig. Am 1. Dezember fand eine 
Verſammlung von Deutſchen in London ftatt, in welcher über den 
Anſchluß berathen wurde und deren Ergebniſſe einen noch zahlrei⸗ 
cheren Beitritt für die nächſte Zeit in Ausſicht ſtellen. 

Dresden, 26. Dezember. Obgleich die hieſigen Blätter 
aus begreiflichen Gründen nichts zu ſagen ſich getrauen, ſo hat 
die Verhaftung des Grafen Ladislaus Teleki doch allgemeine 
Beſchämung hier hervorgerufen. Folgendes iſt der Hergang, wie 
er mir von gut unterrichteter Seite her verſichert wird. Graf 
Teleki hielt ſich bereits ſeit mehreren Tagen in unſerer Stadt 
auf und hatte einen Aufenthaltsſchein von ver Polizei bekommen. 
Am 17. wollte er Dresden verlaſſen, um wieder nach Genf zu⸗ 
rückzukehren; aber am Morgen des genannten Tages erſchienen 
mehrere Polizei-Agenten, um bei ihm Hausſuchung zu hatten. 
Man nahm ihm alle feine Effecten weg, trennte all' feine Kleider 
auf, in der Hoffnung, wichtige Papiere zu finden; es fand ſich 
jeroch durchaus nichts vor, was irgend mit der politiſchen Tyä⸗ 
tigkeit des Grafen in Verbindung gebracht werden konnte. Er 
wurde dennoch feſtgenommen, und die Regierung telegraphirte 
nach Wien, um anzufragen, was mit dem Grafen zu machen fit. 
Am 19. erfolgte die Antwort aus Wien, man möge ihn dahin 
abfe den. Die Regierung überlegte die Sache und forderte die 
Zuſendung der Actenſtück' des Prozefje, welcher durch tie Kriegs⸗ 
Commiſſion im Jahre 1849 gegen den Grafen anhängig gemacht 
worden war. Dieſem Anſinnen zu willfahren, weigerte man ſich 


[Abenteuer einer jungen Dame mit einem Kö⸗ 
nigstiger.] (Aus einem Briefe von Java.) Der Herr El — 
und der Herr Adminiſtrator waren nach der Zuckermühle gefah- 
ren, und die beiden jüngeren Söhne befanden ſich auf dem Felde 
und in der Plantage, während die beiden älteren ſeit zwei Tagen 
auf der Jagd waren, fo daß Miß H—, die jetzt ungefähr ſieben⸗ 
zehn Jahre alt und erſt kürzlich aus einer Erziebungsanftalt in 
Europa zurückgekehrt war, ſich allein in dem etwa hundert Schritte 


vom Dorfe entfernten Wohnhauſe befand. Einige männliche und 


weibliche Bedienten befanden ſich in den Beigebäuden und hiel- 
ten, eben fo wie Miß H —, ihre Sieſta, die letztere der großen 
Hitze wegen in der ſchattigen Verangah oder offenen Vorgallerie 
des Hauſes. Als das Fräulein um ungefähr 2 Uhr zufällig aus 
ihrem Mittagsſchlummer erwacht, erblickt ſie ſich mit Eatſetzen 
einem großen Königetiger gegenüber, dir fo nahe bei ihrem La⸗ 
ger unter derſelben Verancah mit ihr ſchläft, daß fie mit ausge 
firedtem Arme feinen Kopf berühren könnte. Trotz des ungeheu⸗ 
ren Schreckens überſieht ſie mit voller Geiſtesgegenwart die Größe 
der Gefahr und erlaubt ſich keinen Laut und keine Bewegung; 
vergebens finnt fie indeß auf ein Mittel, ſich Hilfe zu verſchoffen 
oder Jemand auf den nahen fürchterlichen Feind aufmerkſam zu 
machen. Dieſer Zuſtand der Spannung und Ungewißheit dauerte 
über eine Stunde, wo der Augenblick der größten Gefahr erſt 
nahte — das Erwachen des Tigers! Da endlich reckt er ſich, 
gähnt mit durchdringendem Laute und erhebt ſich mit halbem Leibe, 
indeß er gemächlich ſeinen Schweif bewegt und ſich die Backen 
leckt. Das muthige Mädchen gewinnt es noch über ſich, auch jetzt 
regungslos liegen zu bleiben und den Feind genau zu beobachten; 
denn das mindeſte Zucken eines Gliedes hätte dieſen herbeigeru— 
fen und ihr unmittelbares Verderben zur Folge haben mäffen. 
Man muß nämlich wiſſen, daß der Tiger ſeinem Opfer ſich nicht 
nähert, fo lange es ſich nicht bewegt; wie die Katze die Maus be- 
obachtet er unbeweglich lauernd den Gegenſtand; der geringſten 
Bewegung aber folgt fein blitzſchneller Sprung. Als der Tiger 
gähnte, würden einige Hunde unruhig, und ſchon hoffte fie in 


Folge davon auf balvige Befreiung und Rettung; allein auch dieſe 


in Wien, beſtand aber auf Telekis Auslieferung. Dieſe erfolgte 
nun am 21. Es iſt unbegreiflich, daß die öſterreichiſche Regierung, 
welche doch Verlegenheiten genug hat, ſich noch ohne Noth eine 
neue auferlegt. Graf Teleki gehört zu den populärſten Perſön⸗ 
lichkeiten in Ungarn, uno allem Anſcheine nach wird die öſterrei⸗ 
RE Regierung ſich genöthigt ſehen, Telefi auf freien Fuß 
zu ſetzen. 

Wien, 25. Dezember. Einiges Aufſehen macht eine dieſer 
Tage hier erſchienene Broſchüre: „Die öſterrrichiſche Marine von 
einem öſterreichiſchen Seemann“ mit dem Motto: „Aut — Aut“, 
Die Schrift rührt von dem Ooercommandanten der Marine, 
Erzherzog Ferdinand Max, her. Der Bruder des Kaiſers ſchlägt 
die Bewilligung von 30 Millionen Gulden vor, um eine der ita⸗ 
lieniſchen Marine ebenbürtige Flotte zu ſchaffen. In der politi⸗ 
ſchen Begründung dieſes Vorſchlags fällt es namentlich auf, daß 
mit der Möglichkeit eines Verluſtes Venetiens ganz offen gerech⸗ 
net wird, daß der Erzherzog die großen ſtaatsmänniſchen Ver⸗ 
dienſte Cavours anerkennt, daß er ſich mit dem Gedanken an ein 
einiges Italien vertraut gemacht hat, das er ſogar als ein fait 
accompli anſieht, und bag eine Allianz zwiſchen Oeſterreich und 
England als das zunächſt Aazuſtrebende angegeben wird. Eine 
bezeichnende Stelle der Broſchüre lautet folgendermaßen: „Oeſter⸗ 
reich muß ſich fo hinſtellen, im Innern eine folge Orgauiſation 
anzubahnen, daß England ſich nicht vor der öffentlichen Meinung 
ſcheue, unſere angebotene Hand zu ergreifen.“ Der Erzherzog hat 
bekanntlich zu liberalen Maßregeln gerathen. 

England. 

— In einem Artikel über den Frieden mit China weiſt die 
„Times“, um die Fortſchritte, welche der Handelsverkehr mit je⸗ 
nem Lande neuerdings gemacht habe, hervorzuheben, darauf hin, 
daß der auswärtige Handel von Schanghai allein, Ausfuhr und 
Einfuhr zuſammengenommen, ſich im vorigen Jahre auf nicht we⸗ 
niger als 28% Mill. L. belaufen habe, während er im J. 1850 
nur 73 Mill. L. betrug. Drei Viertel dieſes Handels aber ſeien 
in den Händen britiſcher Kaufleute. Ob der Friede von Pe- 
king mehr werth fein werde, als feine Vorgänger, hänge natür⸗ 
lich von dem Gebrauche ab, den die Engländer davon machen 
würden. Am beſten würde man daran thun, wenn man ihn ſo⸗ 
fort in Wirlſamkeit ſetzte und die Chineſen an ihn gewöhnte, fo 
lange noch das engliſche Heer und die engliſche Flotte ſich in 
China befänden. 

— Einem Berichte des Colonial⸗Amtes zufolge betrug die 
Zahl der im Jahre 1859 nach Canada ausgewanderten Euro⸗ 
päer 8778. Darunter befanden ſich 2610 Engländer, 1248 
Irländer, 1787 Schotten, 1100 Deutſche und Polen und 1751 


Norweger. 
Frankreich. 
— Die Ernennung des Prinzen Napoleon zum Groß: Ars 
miral von Frankreich wird als bevorſtehend angeſehen. 

— Wie man verſichert, fol nächſtens ein viertes Garde⸗ 
Grenadier-N yiment errichtet werden. Man beſchäftigt ſich gegen⸗ 
wärtig im Miniſterium mit den Arbeiten bezüglich der Organifa- 
tion dieſes Corps. 

— (K. Z.) Deutſche Blätter brachten heute den Text der 
Mittheilung des „Dresdner Journal a 
und Ausli ferung. Wag dieſe d 
unbegreiflicher macht, iſt Fer Umſtand, F 
vatangelegenheiten nach Deutſpland gegangen. Ich gland 
Indiscretion zu begehen, wenn ich aus einem, nicht für di 
fentlichkeit beſtimmten Briefe, den Koſſuth aus London an einen 
hieſigen Freund gerichtet, folgende Stelle herſetze: „Iſt Telekt 
wirklich mit einem falſchen Paß nach Dresden gekommen? ich 
weiß es nicht; aber das kann ich mit meinem Eghrenworte verbür⸗ 
gen, daß ſein Aufenthalt in Deutſchland mit der Politik nicht das 
Geringſte zu thun hatte. Und doch hat die ſächſiſche Regierung 
ihn ausgeliefert! Mit den Waffen in der Hand hatten wir uns 
auf türkiſchen Boden geflüchtet; Oeſterreich und Rußland, an der 
Spitze ſchlagfertiger Armeen, forderten unſere Auslieferung, und 
die Türkei verweigerte ſie. Der Sultan zog es vor, ſich den 
Gefahren eines mächtigen Krieges auszuſetzen, als die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft in fo ſchmählicher Weiſe zu v rletzen; Frankreich und Eng⸗ 
land unterſtützten ihn im Namen der Menſchlichkeit, und das ge⸗ 
ſammte Europa zollte feiner Haltung Beifall. .. Will das civi⸗ 
liſirte Sach ſen den Flüchtlingen kein Aſyl gönnen, gut; fo verjage 
es fie von feinem Boden, beſtrafe fie den Geſetzen gemäß, wenn 
fie ein Vergehen ſich zu Schulden kommen laſſen, und laſſe fie 
„per Schub“ an die Grenze zurückführen; aber ausliefern einen 
Ehrenmann, deſſen einziges Vergehen darin beſtebt, politiſcher 
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Hoffnung ſchlug fehl. Im Gegentheil ſah der Tiger bald darauf 
nach ihrer Richtung hin, fixirte ſie einen Augenblick, und machte 
plötzlich einen kurzen Sprung, ſo daß er auf ihrem Lager und mit 
der einen Pfote theilweis auf dem liaken Unterarme des Fräu⸗ 
leins ſtand, fo daß fie die Spuren der einen Kralle wohl lebend» 
länglich in demſelben behalten wird. Jetzt konnte Miß H — einen 
ſchwachen Seufzer nicht zurückhalten, und würde der Schmerz ihr 
ſicher ein Wehgeſchrei entriſſen haben; allein die Rettung von ſo 
gewiſſem Verderben nahte ihr jetzt in Geſtalt einer wohlthätigen 
Ohnmacht. Sie fühlte nur noch, daß der Tiger mit ſeiner Naſe 
an ihrem Geſicht herumſtieß und auch ein paar Mal mit der Zun⸗ 
genſpitze an ihrem Halſe leckte, allein ſie war glücklicher Weiſe 
nicht mehr im Stande, ſich zu bewegen oder auch nur zu zucken. 
In tiefem Augenblicke kamen gerade die Brüder mit dem Herrn 
von R— und noch einem Nachbar von der Jagd zurück, und 
turz entſchloſſen erlegten fie das Uathier, welches bei ihrem 
Anblick den Kopf erhoben hatte und feine Feiade aus 
ſtarrte, durch drei gleichzeitig abgeftuerte wohlgezielte Schüſſe. 
Zum Tode getroffen (alle rrei Kugeln trafen den Kopf, eine 
davon ging durchs Auge), machte der Tiger noch einen gewalti⸗ 
gen Satz, wobei er der unglücklichen Miß H — mit der Hinter 
tage das Fleiſch von einem Unterbeine bis auf den Knochen ab» 
riß. Das Fräulein iſt ſeitdem ſchon fo weit hergeſtellt, daß fie 
außer der großen Narbe am Beine und der kleinen am Arme 
hoffentlich nichts als die Erinnerung an die glücklich überſtandene 
Gefahr behalten wird. 


„(Wieder „Orpheus“.) Bei Gelegenheit der 100. Vor⸗ 
ſtellung von „Orpheus in der Unterwelt“ in Berlin macht 
der „Theater- Horizont“ die Berechnung. daß die Einnahme 
33,000 Tolr. (mithin durchſchnittlich 330 Thlr. pro Abend) be⸗ 
tragen hat, mit einem reinen Ueberſchuß von 10 12,000 Tba⸗ 
lern. Die hundertſte Vorſtellung fand unter furchtbarem Aadrang 
ftatt, mit 639 Tylr. Eingahme bi gewöhnlichen Preiſen. Ein 
gewiß feltener Bühnenerfolg in Deutſchlaud! M. 


3" über Telekis Verhaftung 
er ſächſiſchen Megierung noch 
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Flüchtling zu fein, das ift eine Unwürdigkeit, die jeden gebildeten 
Mann, ohne Unterſchied der Parteifarbe, empören muß. ...“ 
Das iſt in der That das Gefühl, welches hier in allen Kreiſen 


vorwaltet. 
Italien. 

Turin, 25. Dezember. Dem in der geftrigen Nacht er⸗ 
krankten Miniſter Grafen Cavour mußte zwei Mal zur Ader ge⸗ 
laſſen werden. 

— Eine neue Flugſchrift: „Das neue öffentliche Recht“ be⸗ 
titelt, fordert auf, der Suprematie, welche ſich die fünf Groß- 
mächte zum Nachtheile des Friedens und der Civiliſation Eu- 
ropas angemaßt haben, ein Ende zu machen. ; 

Turin, 23. Dezember. Herr Vimercati ſcheint in feiner 
Miſſion beim Kaiſer nicht unglücklich zu fein, wenigſtens hegt man 
ſeit heute Morgens wieder Hoffnung, daß die franzöſiſche Flotte 
nun doch bald abberufen werden dürfte. Es deutet auch auf eine 
Vorbereitung zur Belagerung Gastas von der Seeſeite hin, daß 
[wie bereits gemeldet] alle disponiblen Kriegsſchiffe Befehl erhal⸗ 
ten haben, ſich zum Geſchwader von Admiral Perſano zu begeben. 
Von der Landſeite aus würde die Beſchießung wegen Entfernung 
der Batterien zu lange dauern, und von mancher Seite her zwei⸗ 
felt man überhaupt an dem Gelingen einer ſolchen Operation. 
Laſſen Sie es Sich wiederholen, daß augenblickluch großmächtliche 
Verſuche zur Auffindung einer Löſung der italieniſchen Frage und 
zur Verhinderung des Wiederausbruches des Krieges an der 
Tagesordnung ſind. Von Paris aus wird vielerlei Derartiges 
gemeldet. 

— Aus Vicenza, 21. Dezember, wird der Wiener 
„Preſſe“ geſchrieben: „Geſtern wurde hier ein Emiſſär, welcher 
Soldaten eines hier garniſonirenden ungariſchen Regiments zum 
Treubruch verleiten wollte, von denſelben arretirt und dem 
Kriegsgerichte übergeben, das denſelben zum Tode durch Pulver 
und Blei verurtheilte, welche Strafe auch geſtern in Vollzug ge⸗ 
ſetzt wurde.“ 

— Laut dem „Conſtitutionnel“ beſtätigt ſich die Verhaftung 
des bourboniſchen Generals Barbalunga, der nach Neapel zurück⸗ 
gekehrt iſt, nicht; derſelbe hat bloß eine Hausſuchung erfahren, 
lebt ſonſt jedoch noch unbehelligt. Die Verſchwörung zu Gunſten 
des Königs Franz war dieſem Blatte zufolge fein genug ange- 
legt. Die Häupter der Verſchworenen hatten eine große Anzahl 
von Polizei-Bramten angeworben und die zweifelhaften durch 
Geldverſprechungen zu bewegen geſucht, ſich wenigſtens paſſiv zu 
verhalten. Die Verſchworenen ſollen es auch auf das Leben Vie⸗ 
tor Emanuels und anderer Größen der italieniſchen Bewegung 
abgeſehen gehabt haben. Die bourboniſche Vesper ſollte am 
Abend vor Weihnachten gefeiert werden. Ein Ausländer jedoch, 
dem eine erhebliche Rolle in dieſem Stücke zugetheilt worden, 
fand es gerathener, Enthüllungen zu machen und den Gerichten 
Waffendepots anzuzeigen, wie ſchriftliche Beweisſtücke zu überlie⸗ 
fern. Die Unterſuchung iſt jetzt in vollem Gange. Daß der 
Polizei⸗Präſident ſofort ſeines Amtes enthoben ward, haben wir 
ſchon gemeldet. Auch eine republikaniſche geheime Geſellſchaft 
wurde in Neapel entdeckt und deren Stifter, Libertini, verhaftet. 


Danzig, den 29 Oecember 

— Die erledigte Verwaltung des Weſthavelländiſchen Kreiſes iſt 
dem Regierungs⸗Aſſeſſor Kalisky, bisher bei der hieſigen Regierung, 
commiſſariſch übertragen worden. (Der bisherige Landrath Freiherr v. 
Hertzberg iſt als Regierungsrath nach Breslau verſetzt.) 
- * Durch Reſerkpr des Juſtizminiſters vom 18. Dezbr. find 
in Weſtpreußen im Appellations⸗Gerichts⸗Bezirk Marienwer⸗ 
der 8 neue Rechtsanwaltſtellen ereirt worden, und zwar in Tuchel 
1. Berent 1, Marienburg 1, Flatow 1, Stuhm 1, Carthaus 1, 
Roſenberg 1, Straßburg 1. 
Wie wir bereits früher berichteten, hatte das Aelteſten⸗ 
Collegium der hieſigen Kaufmannſchaft die Aufforderung der Hei- 
delberger Handelskammer, den projectirten deutſchen Han— 
delstag zu beſchicken, dahin beantwortet, daß es Lied nur dann 
thun würde, wenn die auf demſelben zur Verhandlung zu brin⸗ 
genden Fragen in einer beſonderen Commiſſion einer gründlichen 
Vorberathung unterzogen wären, weil nur auf dieſem Wege ſich ein 
erſprießliches Reſultat der Plenarverhandlungen erwarten laſſe. 
Nachdem auch viele der übrigen deutſchen Handelskammern dieſer 
Anſicht des Danziger Aelteſten Collegiums ſich angeſchloſſen, hat 
die Heidelberger Handelskammer nunmehr an die Handelsvor⸗— 
ſtände voa Breslau, Berlin, Danzig, Leipzig, Dresden, Düſſel⸗ 


dorf, Frankfurt a. M., Heilbronn, Nürnberg, Deidesheim, Pforz⸗ | 


heim, Hannover, Hamburg, Bremen und Wien, die Aufforde⸗ 
rung gerichtet, je einen Deputirten zu den am 3. Mai begin⸗ 
nenden Commiſſions- Sitzungen zur Vorberathung der auf dem 
Handelstage zu verhandelnden Gegenſtände nach Heidelberg zu 
ſenden. 


* [Stadttheater] Das geſtern zum erſten Male hier aufs 
geführte Luſtſpiel aus dem Franzöſiſchen: „Ein Blatt Papier“ 
gehört unſtreitig zu den beſſern, welche uns von dort her zuge— 
kommen find. So wie wir es geſtern ſahen, iſt es mit der fri⸗ 
ſchen Naivetät ſeiner Charaktere faſt mehr der deutſchen, als der 
franzöſiſchen Natur entſprechend, nur der gewandte, öfter geiſt⸗ 
reiche Dialog verräth den galliſchen Urſprung. Indeß hätte doch 
die an ſich nicht neue Idee mit einem etwas geringeren Aufwande 
von Akten, Scenen und Gruppen recht gut realiſirt werden kön— 
nen. Zudem muthet die Logik der Handlungen — nicht der Re⸗ 
den — einige Mal dem common sense etwas zu viel zu, augen: 
ſcheinlich zu Gunſten der Ausdehnung des Stoffes. Alles zuſam⸗ 
men muß das Stück, von unſern Darſtellern gegeben, auch bei 
Wiederholungen noch eines guten Erfolges ſich zu erfreuen haben. 

In der That befigen wir an Hrn. Röſicke und an Fräul. 
Heuſer höchſt ſchätzenswerthe Talente für das Converſations⸗ 
Stück und für das feinere Luſtſpiel. Hier, wo es nicht ſowohl auf 
Darſtellung einer tiefen Innerlichkeit ankommt, als vielmehr auf 
Entfaltung äußerer Eleganz der Tournüre, Volubilität und Nü- 
ancenreichthum der Sprache, iſt der Erſtgenannte durchaus in ſei⸗ 
nem Elemente und feine Leiſtung war, Einzelheiten abgerechnet, 
die bei einer erſten Vorſtellung durchſchlüpfen, ſehr anerkennens⸗ 
werth. Fräul. Heuſer neben ihm findet ſich mit allen Rollen 
von ariſtokratiſchem und emancipirtem Air vorzüglich zurecht, wie 
fie es hier wiederum bewies. Dagegen ſcheint Fräul. Lüſch für 
das Luſtſpiel nicht ganz in dem Grade geeignet wie für ernſte 
und tiefere Mädchen- Charaktere. Gleichwohl verdient ihr Spiel 
alle Anerkennung. Fräul. Nielitz gab zu viel affectirte Lebhaf⸗ 
tigkeit, zu viel Soubretten Koketterie zum Beſten; fie ſcheint an 
dieſer Art überhaupt ein zu großes Wohlgefallen zu finden. Im 
Uebrigen waren Frau Dill als Mutter, Fräul. Götz als früh: 
verliebter Neffe, ferner vorzugsweiſe in einigen draſliſchen Sce- 
nen Hr. Bartſch als Schmetterling jagender Gutsbeſitzer, recht 
gute Leiſtungen. 


[o andwerkerverein.] Geſtern Abend fand im Saale 


des Gewerbehauſes die erſte Generalverſammlung des neu ge⸗ 
gründeten Handwerkervereins ſtatt. Hr. Dr. Liévin, wel⸗ 
cher dieſelbe eröffnete, theilte zunächſt mit, wie der Verein auf den 
ſchon ſeit längerer Zeit und wiederholt ausgeſprochenen Wunſch 
mehrerer Handwerker vor wenigen Tagen ins Leben getreten ſei 
und mit dem neuen Jahre ſeine Wirkſamkeit beginnen wolle. 
Nach Verleſung des von den 33 bisherigen Mitgliedern des Ver⸗ 
eins entworfenen und genehmigten Statuts und des Programms 
für die nächſten drei Monate, erklären noch 27 von den Anwe⸗ 
ſenden ihren Beitritt zum Verein. Dem Statut entnehmen wir 
folgende der wichtigſten Beſtimmungen: Aus Handwerkern, an⸗ 
dern Gewerbtreibenden und Freunden derſelben tritt ein Verein 
zuſammen, der den Zweck hat, allgemeine Bildung, tüchtige Be⸗ 
rufskenntniſſe und gute Sitte unter den Mitgliedern zu beför⸗ 
dern. — Mittel zu dieſem Zweck ſind: Vorträge, Beſprechungen 
und Unterricht. — Der Eintritt zu dem Verein ſteht jedem un⸗ 
beſcholtenen Mann frei, der das 17. Lebensjahr erreicht hat. Die 
Anmeldung geſchieht bei dem Vorſtande, welcher aus ſieben Mit⸗ 
gliedern beſteht, unter denen mindeſtens drei Gewerbtreibende 
ſein müſſen. Der Beitrag beträgt 5 Sgr. pro Monat. — 
Das Programm für die Vorträge des nächſten Vierteljahres ent⸗ 
hält folgende Themata: Darſtellung des bei uns geltenden Pri⸗ 
vatrechts und Eutſtehung deſſelben; über öffentliches Recht; Gewerbe— 
geſetzgebung; Wechſelrecht; Geſchichte der Bildung der Erde; Geſchichte 
Deutſchlands ſeit Friedrich dem Großen; über Gaſe ; über Naturkräfte; 
über einige volksthümliche Lieder und Dichter; über Luft und Meer; 
Entſtehung der Tages und Jahreszeiten; allgemeine Geographie 
von Deutſchland ꝛc. — Schließlich ſchreitet die Verſammlung zur 
Wahl des Vorſtandes für das nächſte Jahr und wird Herr Dr. 
Liévin zum Vorſitzenden, die Herren Rechtsanwalt Lipke, Jo- 
hannes Krauſe, Troelſch, Wannak, Schmidt und Ober- 
lehrer Menge zu Vorſtandsmitgliedern gewählt. — Die nächſte 
Verſammlung des Vereins findet Dienſtag den 8. Jan. im unteren 
Saale des Gewerbehauſes ſtatt. Den Vortrag in derſelben wird 
Herr Oberlehrer Menge halten. 

»In Folge des vorgeſtrigen Schneetreibens traf der Schnell 
zug von Köln und Frankfurt a. M. geſtern ſo ſpät in Berlin 


ein, daß der Anſchluß an den Zug nach Königsberg nicht mehr 


erreicht wurde. 


Dandels- Beitung. 
BDörfen-Bepefchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 29. Dezember. Aufgegeben 2 Uhr 50 Minu ten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Minuten. 
Letzt. Crs. 


Letzt. Crs. 
Roggen matt, gab: Nentenbr. 93 93 
loco 50% 50 ¾ 184 Wſtpr. Pfobr. 83 83 
Decb r.. 508 51 Oſtpr. Pfandbriefe UA: 
tanzsfen ... 0: 120% 


e e e e 


Spiritus loco. . 20% 20¼ 


Kübel, Dechr.. 11¼ 112% Aatienale . 49 / 49½ 
Staatsſchuloſcheine 86 86 oln. Banknsten 


| 97 
14% 56r. Anleihe. 99 99½ | Petersburg. Wechſ. 97 — 
5 7 59 r. Prß. Anl. 104 104 ½ echſele. London 6. 17¼ — 

Hamburg, 28. Dezember. Getreidemarkt. Weizen loco 
feſt bei einigem A ab Auswärts unverändert und ruhig. 
Roggen loco und ab O tſee unverändert und ruhig. Oel Dezember 
25%, Frühjahr 26. Kaffee feſt, Conſumgeſchäft. Zink ſtille. 

a Be 28. per Naß er ei 15 Eile, 
oggen feſt, Termine höher. Raps April 72%, Herbſt 72 
noniigell. Rub dl Mai 41. Herbit 12. Er 

London, 28. Dezember. Getreidemarkt. Engliſcher Mei: 
gen zu einem bis zwei Schillinge höheren Preiſe ſparſam umgeſetzt; 
remder Weizen und Faßmehl höher gehalten. Hafer einen halben 
Schilling theurer. 

Liverpool, 28. Dezbr. Baumwolle: 10,0% Ballen Umſatz. 
72255 bis % höher als am vergangenen Freitage. Wochenumſatz 

2,280 Ballen. 

London, 28. Dezember. Börſe flau. Conſols 9°%. 1% Spa: 
nier 42. Mexikaner 213. Sardinier 83. 5% Ruſſen 105. 
Her ſalige Dapper von Cap der auten Soffnung if eingetroff 

er fällige Dampfer vom Cap der guten Hoffnung iſt eingetroffen. 

Paris, 28 Dezember. Schluß⸗Courſe: 3 Rente 67, 75. 
4% (Rente 96, 80. 3: Spanier 49%. 1 3 Spanier 41%, Oeſterr. 
St.⸗Eiſenb.⸗Akt. 487. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗ 
Aktien 740. Lombard. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten⸗Märkte. 


Danzig, den 29. Dezember. 

np [Wochenberichk.] An den wenigen Markttagen der vergan⸗ 
genen Feſtwoche entfaltete ſich für Weizen recht gute Kaufluſt, und die 
zahlreich eintreffenden Zufuhren fanden prompt Nehmer zu ſehr feſten 
und bei guter Waare kheilweiſe ZZ. 5 a 10 höheren Preiſen. Die ſeit 
unſerem letzten Bericht notirten Börſenverkäufe weiſen einen Umſatz 
von über 500 Laſten auf. Vom Auslande wurde über gutes Geſchäft zu 
anziehenden Preiſen berichtet, und da manches längſt fällige Schiff 
dieſe Woche eintraf, bietet ſich auch wieder Gelegenh it zum Export, ob⸗ 
gleich der Weg zum Hafen nur durch Fuhrwerke vermittelt werden kann. 
Die in Kurzem zu erwartenden un Tabellen unſeres Ausfubrhan⸗ 
dels zur See werden einen Verkehr von über 100,0 Laſten Getreide 
aller Art nachweiſen. Gezahlt iſt für Weizen 133 8 fein hochbunt „Z 
6724, 1318 76 650, 610, 129 8 hochbunt 610, 127 @ hellbunt 2. 
585, 1268 575, 1258 bunt 2.565, 1246 510, 122 „ 52 

2559 800 bei einem Umſatz von 100 Laſten ſehr feſt auf 2 342 
Yr 1258 gehalten. Nur Sorten unter 120 6 wiegend find mitunter 
billiger erlaſſen. 

Ge * 5 von Conſumenten etwas vernachläffigt, zum Export gut zu 
laſſen, kleine 1003 % 252; 104% 52. 282; 10½¼4 % 288; große 
10% 2.315 - 324, 

Weiße Erbſen angenehm und über 100 Laſten zu willigen Preis 
fen gehandelt, Futterwaaren I 325; Kochwaare 72. 360-382, 

Spiritus bei Heiner Zufuhr 21% % bezahlt. 

5 Heutiger Markt. Bahnpreiſe. 

Weizen alter feſt gehalten und nominell; friſcher heller fein⸗ und 
ochbumer, möglichſt geſund 24/7 — 28/30/32 3 nach Dual, von 
0/92:/95—973/100/1023/107% 9%; ord. bunt dunkel- un bellbunt, 

. 117%/0— 123/25 8 nach Dual, von 67/70/825— 

[X 

Roggen vr 1258 mit 3 Gr Differenz r L u. Schffl. 563 —57 9/5. 
Yır Scheffel. 

Erbſen ord. u. gute trockene klare von 523/5.—60/64 Ks, 

Gerſte kleine 98/100 102.6 von 39/42 — 44/7 , gr. 100/101— 
107/198 von 45/50 —54/56 
afer von 23/24 28/30 . 
piritus 213 . 72 8000 Z Tralles. 

Getreide⸗sörſe. Wetter: ſchönes Froſtwetter. Wind W. 

Wennſchon die heutigen Preiſe ſeit acht Tagen, und beſonders 
für gute Qualität, ſucceſſive bis „ 15 d Laſt geſteigert anzuneh⸗ 
men ſind, ſo war doch gerade der heutige Markt für Weizen ſtille, 
und vermißte man die rege Kaufluſt der letzten Tage. Verkauft ſind 
heute 30 Laſten und zwar zu kaum den geſtrigen Preiſen. 123 4 
bunt mit Auswuchs 7% 540; 125 2 glaſig auch ausgewachſen 
, 565: 125/26 & hellbunt nicht geſund 2. 570. 

Roggen zu 2 342 % 1258 gekauft, iſt aber auch darüber 
bezahlt worden. 

Weiße Erbſen N 360, 372. 


* Elbing, 28. Dezbr (Orig. ⸗Ber.) Witterung: mäßiger Froſt 
mit etwas Schnee. Wind: NO. 

Die Zufubren von Getreide waren iu den letzten * ziemlich 
ſtark. Bei vielſeitiger Kaufluſt find die Preiſe für Weizen, Roggen und 
weiße Erbſen ferner geſtiegen, die für die übrigen Artikel vollkommen 
behauptet. Spiritus bei mäßiger Zufuhr unverändert im Werthe. 

Bezahlt iſt für: Weizen hochbunt 117—22 % 7780 86/89 

„ 123/338 87/0 —105 Se, bunt 118 —258 77780 90 92 Ar 
roth 124—308 87/8) -97/98 %,, abfallend 110—1178 624 65 7476 
— Roagen 116—208 48—52 Sn, 121—274 525 57 H. — 
erſte, große 102— 10% 41/43—50 %u, do. Heine Malz: 99 21054 
38/39 — 44/45 Gr, do. kleine Futter⸗87—97f 33—37 — Hafer 
55724 16—28 e. — Erbſen, weiße Koch⸗ 56 60 u, Futter: 13 
54 , graue 50—75 Ar, grüne 70 -75 Fe. — Bohnen 60-63 
9— Wicken 10-50% — Spiritus bei Partie 213 . bei kleinen 
Poſtchen 21 . . 8000 2 Tr. 

Stettin, 28. Dezbr. (Ditiee: 3.) An der Börſe: Weizen bes 

hauptet, loco gelber 858 77 —81 & bez., eine Ladung geringer 
elber Schleſ. 80 „ bez, fucc. Lieferung 848 Pomm. 8 4 bez., 
Illes r 85, 858 gelber r Frühjabr 86%, 3, 1 %% bez., 83/858 84 
#s Br. und Gd. — Roggen behauptet, loco r 778 46 4. bez., 77 
der Dezember 46% &. Br., r Januar⸗Februar 47 ½. Br., vor Früh⸗ 
jahr 47% % bez. zer Mai⸗Juni 48 % Br. — Gerſte, Vorpomm. 
m Frühjahr 65/708 44 A. bez. 

Rüböl wenig verändert, loco 11% . Br., Yr Dezember und 
de Dezember ⸗ Januar 112 % Br., 113 . Gd. . April Mai 
12 % Br., 113 % bez. und Gd. — Leinöl loco incl. Faß 11 % Br. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 20½ , 1 . bez., vor 
Dezember 20% . bez., der Dezember Januar 20% % Gd. und Br., 
vr Februar⸗März 20% t bez., 7° Frübiahr 21% s bez. 

Berlin, 25. Dezember. Wind: NO. Barometer. 28. Ther⸗ 
mometer: früh 6° —. Witterung: ſchneeig. 

Weizen r 25 Scheffel loco 72 —84 e nach Qualität. — 
Roggen vr 2000 8 loco 51 %, do. Dezember 5 — 51 -- 50% 
Ra bez. und Gd., 503 Br., Dezember » Januar 50% — 50% % bez. 
und Gd., 50% Br., Januar⸗Februar 50% — 50 ½ bez. und Gd. 
50% Br., Ye Frühjahr 503 — 50% — 505 — 503 & bez., Br. und 
Gd. — Gerſte e 25 Scheffel große 42—47 . — Hafer loco 5 
—29 A, „r 1200 8 Dezember 27% #e bez. und Br., do. Des 
9 aanünr 273 . Br., Januar ⸗ Februar 277 Re. bez., Früh⸗ 
jahr 28% 3 ez. 

Rübbl ½½ 100 Pfd. ohne Faß loco flüſſig 111¼. & bez., 
11% Br., Dezember 111¼. — 11% % bez. und Gd., 11% . Br., 
Dezember⸗Januar 111, — 11% Ag bez und Gd., 11% 4 Br,, Fe⸗ 
bruar⸗März 114 . Br., 11% Gd., April⸗Mai 111¼ — 11%, 22 
bez., Br. und Gd. — Leinbl Yr 100 Pfd. ohne Faß loco 10%, 

Spiritus % 8000 4 loce obne Faß 20% — 20% 94. bez., 
Dezember 20% — 205 Ag. bez. und Br., 20% 3. Gd, Dezember⸗ 
ene 205 — 20% &. bez. und Gd. 205 ½ Br., do. Januar⸗ 
Februar 205 — 205 % bez. und Gd., 20% e Br., do. Februar⸗ 
März 20% — 20% Ag. bez. und Gd., 205 % Br., do. April⸗ Mai 
21O—21½ % bez. und Ed., 214 n Br., Mai⸗Juni 213 — 21 
g. bel und Gd., 21% Br. 

eh l. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0. f — 53, 
Nro. 0. und 1. 5—55 . — Roggenmehl Nr. 0. 37-37, Neo. 0. 
und 1. 34-84 KN. 


Vieh. Markt. 
Berlin, 28. Dezember. (B.⸗ u. H.⸗Ztg.) Der Markt it mit 
allen Viehgattungen genügend angefüllt, das Geſchäft iſt in Gan⸗ 
zen lebhaft, doch ſind beſſere Preiſe wie in der vergangenen Woche 
nicht zu notiren. — Vom 18. bis 28. Dezember incl. wurden ange⸗ 
trieben und mit folgenden Durchſchnittspreiſen bezahlt: Rindvieh: 
540 Ochſen, 235 Kühe. Preiſe —10—14—16—.18 e nach Qualität. 
Schweine: 2650 Stück. Preis 14-15—16 Ke nach Qualität. — 
Hammel: 1170 Stück. — Kälber: 2079 Stück, ziemlich gut. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 29. Dezember. Wind: W. 
Angekommen: 
. Domde, Pauline (SD), London, Stückgut. 
. Curtis, Labuan N Copenhagen, leer. 
Nichts in Sicht. 


FO m ds- Börse. 


Berlin, den 28. December. 
. . DB‘ a, 
Berlin-Anh. K. A. 11104 109% |} Staatsanl. 56 49% 1.99% 


Berlin-Hamburg 110 109 do. 53 96% 955 
Berlin-Potsd.-Magd.| — | — || Staatsschuldscheine | 86% | 85% 
Berlin-Stett. Pr.-O. | — | — | Staats-Pr.-Anl. 1855.116115 

do. II. Ser. | 85% | 85% || Ostpreuss. Pfandbr. | 83% | 834 

do. III. Ser. | 854 — Pommersche 34% do.] 87% | 87% 
Oberschl. Litt. A. u. C. — | — || Posensche do. 4% |101% 100% 

do, Litt. B. 15 — do. do. neue | 89% 894 
Oesterr.-Frz.-Stb. [127 — Westpr. do. 34% 83% (827 
Insk. b. Stgl. 5. Anl| 88 | — do. 4% 91% |! 9% 

do. 6. Anl.| 99% | — |! Pomm. Rentenbr, — 195 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.] 80% | — Posensche do, 914 91 
Cert, Litt. A. 300 fl.] 93% [| — Preuss. do. 933 193 
do. Litt. B. 200 fl. 233 — || Pr. Bank-Anth,-S. 121% (1233 
Pfäbr. i. S.-R. 85% | — Danziger Privatbank] 853 — 
Part.-Obl. 500 fl. — | 91 || Königsberger do. 8414 — 
Freiw. Anleihe 99% | — Posener do. 78K — 
5% Staatsanl. v. 59.1043 — || Dise.-Comm.-Anth, | 81% ! 79% 
st.Anl, 50/2/4/5/7/9| 99% | 99% || Aust. Goldm. à 5 100 | — 


KERN Wecrhsel- Cours. 
Amsterdam kurz 


141% ‚141% |) Paris 2 Mon. 78 78% 

do. do. 2 Mon. 141° \140% || Wien öst, Währ. 8 T.] 683 68% 
Hamburg kurz 150% 150 || Petersburg 3 W. “7% 97 

do. do, 2 Mon. 14 ½ 149 | Warschan 90 Sk. 8 T 874 | 87% 

London 3 Mon. 6. 17/6. 17% Bremen 100 . 8 T. 108 |10%% 


b (Eingeſandt.) 
[Anatomiſches Muſeum.] Hrn. Reimers anatomiſches 
Muſeum wird binnen Kurzem unſere Stadt verlaſſen; wir finden uns 
daher veranlaßt, wiederholt darauf aufmerkſam zu machen. Der zabl⸗ 
reiche Beſuch des Muſeums beweiſt, daß auch in unſerer Stadt eine 
Ausſtellung von ſolcher Güte und wahrem practiſchen Nutzen die ver⸗ 
diente Anerkennung findet. Ohne auf eine ſpecielle Beſchreibung dez 
Muſeums einzugeben, bemerken wir nur, daß daſſelbe in Hinſicht auf 
den Werth der Präparate ganz vorzüglich iſt. Die Explication der ana⸗ 
tomiſchen Venus bietet jedem Beſucher die Gelegenheit dar, den Wun⸗ 
derbau ſeiner Körpermaſchine und deren Functionen genau kennen zu 
lernen, indem die einzelnen Theile des genannten Kunſtwerkes zerlegt 
und wiſſenſchaftlich erklärt werden Auch das Intereſſe der Damen tritt 
durch einen recht zahlreichen Beſuch deutlich hervor, und wird von Frau 
Reimers alles Mögliche geleiſtet, denſelben das Gebier einer Wiſſen⸗ 
ſchaft zugänglich zu machen, die gerade für das weibliche Geſchlecht von 
unendlichem Intereſſe fein muß. Wir rathen Herrn Reimers, außer 
Freitag Nachmittag noch einen zweiten Tag für Damen zu eröffnen, 
damit auch Denjenigen, welche an jenem Tage verhiadert ſin „tas 
5 au ſehen, zu einer andern Zeit die Gelegenheit hierzu darge⸗ 
oten wird. — 


Bekanntmachung. 

Die II. Serie Zins⸗Coupons von Berenter Kreis⸗Obligationen 
können gegen Aushändigung des Talon bei Herrn W. Wirthſchaft 
in Danzig in Empfang genommen werden. 

Be im Dezember 1860. 


Die ſländiſche Chauſſee-Bau-Commiſſion des Berenter Kre ſes. 


TTT 
8 Tylveſter-Abend-Concert g 
N 


f im Rathsweinkeller. 
Maoontag, den 31. d. Mts., ausgeführt von der Ka & 


pelle des Kgl. 4. Oſtpr. Grenadier⸗Rogiments (No, 5) unter 
perſönlicher Leitung des Herrn Muſik⸗Director 2 1 2 3 


a 


Eutree 2½ Sgr. Anfang 8 Uhr. 


1 


Spiiitus zu 215 & gekauft. 300 Ohm Zufuhr in dieſer Woche. au KLE. 


Preireligtöſe Gemeinde. 0 
Sonntag, den 30. Dezember er., Vormittags 
19 Uhr, religiöje Erbauung im Saale des Gewer⸗ 
behauſes. Predigt: Herr Röckner. 


Bekanntmachung. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Real⸗ 
Abgaben quartaliter pränumerando, alſo für das 
1, Quartal 6, in den erſten Tagen des Monats Ja: 
ud. l. zur Vermeidung der Exekution, zu bezahlen 
ind. 

Danzig, den 23. Dezember 1860. 


Der Magiſtrat. 
Beſchluß. 


Der über das Vermögen des Uhrmachers Carl 
Eduard Janzen eingeleitete Konkurs iſt durch Akkord 
beendigt. 

Danzia, den 21. Dezember 1860. 


Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
[22:4] Erſte Abtheilung. > 


Bi Unterzeichnetem erſchien und iſt in allen 

Buchhandlungen, beim Kuſter Herrn Hinz und in 
der Expedition der Danziger Zeitung vorräthig: 
Drei Predigten von Dr. Bresler, 

weil. Conſiſtorialrath und Paſtor zu St. Marien. 

2. Auflage. 2% Bogen de. broſchirt Preis 5 Sgr. 
A Kafemann. 


S e eee 
= Eine sehr grosse Auswahl von 5 
®& . Neujahrswünschen 


ernsten und heiteren Inhalts und 
ganz neuer Ausstattung empfehlen 
hiemit. 
60 NB. Mit jedem Neujahrswunsch 
wird ein Couvert gratis geliefert. 
0 
Léon Saunier, 5 
Buchbandung f. deutſche u. ausl. Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


SSS SGsssssessesse 


Bei Neumann⸗Hartmaun in Elbing iſt 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
iehen: 
teſſelmann, R. (Prediger zu Elbing), Ueber 

Prieſter⸗ und Prophetenthum in ihrer Be: 
deutung für die chriſtliche Kirche. 5 Gr 

Neſſelmann, pp. Buch der Predigten, oder 

100 Predigten und Reden aus den verſchiedenen 

Zeiten, Ländern und Confeſſionen, zu einem Jabr⸗ 

ange geordnet und durch eine Ueberſicht über die 

utwickelungsgeſchichte der chri al fe 

90 


digt eingeleitet. — 2% Ag. 
für Kaufleute, Oeco⸗ 


Offene Stellen nomen, Forſtbeamte, 


Lehrer, Gouvernanten, Techniker ꝛc., über: 
baupt in den höheren Berufszweigen, finden 
er der regelmäßig erſcheinenden „Vakanzen. 
ziſte“ ſtets in größter Auswahl mitgetheilt. Das 
Blatt wird jedem Abonnenten für 1 Thlr. einen 
ganzen Monat (vom Tage der Beſtellung ab ge⸗ 
rechnet) franto zugeſandt, und dadurch ſowohl die 
Vermittelung von Kommiſſionairen, als auch weitere 
Untoſten erſpart. Briefe franko. Prospekte gratis. 
Offene Stellen bittet man dringendſt behufs koſten⸗ 
loſer Aufnahme mitzutheilen: nur der Verlags⸗ 
bantlung von A. Metemeyer in Berlin. 
Abonnements für Danzig und Umgegend 
werden in der Expedition der Danziger Zei⸗ 
tung angenommen. [1124] 


Neujahrswünsche 


Die Ideen originell, die J nen und 
der Text draſtiſch⸗humoriſtiſch, die Ausſtattung 
beillaut. Ernſte und Anſtands⸗Gratulationen 
in vielen Muſtern. Kalender, Cotilliouſachen, 
Nippfachen und Atrappen empfiehlt 


J. L. Preuss, Vortſchatſeng. 3. 


2 2 
Die Inſterburger Zeitung 
beginnt mit dem 1. Januar 1861 ihren zweiten 
Juhrgang. Trotz ihres kurzen Beſtehens hat ſie ſich 
doch bereits viele Freunde, ſowohl in der Stadt, 
as auf dem Lande erworben. Ueber ihre Richtung 
dürfte wobl Jeder im Klaren ſein. Unparteilichkeit 
und — fo weit es möglich — Berückſichtigung aller 
Intereſſen wird ſtets ihr Hauptziel ſein. Verbeſſe⸗ 


rungen in Bezug auf den Inhalt wird ſtets das 


Augenmerk der Redaction bleiben. 

Die Zeitung erſcheint dreimal wöchentlich und 
leſtet wie bisher pro Quartal 15 Sgr. loco, 17% 
Sgr. durch alle Königl. Poſt⸗Anſtalten bezogen. Ins 
fertionen berechnen wir, trotz der größeren Ver⸗ 


breitung des Blattes, nur mit 1 Sgr. pro Spaltzeile. 
nu, 7 . 
[194] Die Redaction. 


Auktion mit Danziger Rheederei— 

eie ktien. 

Montag, den 31. Dezember, Mittags 1 Uhr, 
werde ich auf freiwilliges Verlangen an der Börſe 
im Artushofe in öffentlicher Auktion an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Bezahlung verkaufen 

5 Stück Danziger Nheederei⸗Aktien 


* Thlr. 500 per Aktie. 
Die genen Käufer werden gebeten, fich zahl- 
reich I" uktion einzuſtellen. 
[2137] ı Adolph Gerlach. 


Von den hellrothen ſächſiſchen 

| Zwiebelfartoffeln, 
welche ihres großen Sie wegen ſehr 
beliebt ſind, traf heute der letzte Transport in 
ſchöͤner froſtfreier Waare ein, und ſind davon 
nach ca 1500 Maaß, am liebſten im Ganzen, am 
Montag, den 31. d. M., Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr, i 
im Keller des Jeruſalem⸗ Speicher (Schleifengaſſe), 
von der grünen Brücke kommend links, zu verkaufen. 


— — me 6 


Ausſtellung von Neujahrs⸗Karten und Wün 


ernſten und heiteren Inhalts in feinſter Ausſtattung und größter Auswahl bei 


Vonbergen, Langgaſſe 43, vis-a-vis dem Rathhauſe. 


Gebr. 


Insbeſondere empfehlenswerthe neue Nummern find: 


Wallnüſſe, 
Deviſen. 

Haſelnüſſe, gefüllt mit Naſen, Caſſenſcheinen u. 
komiſchen Jiauren. 

Komiſche Karten in vielen Deſſins. 


gefüllt mit ſchwarzen Hüten und 


Nippes⸗Gegenſtände 
a flecht mit Deviſen. 
Portemonnaies mit Füllung. 


Photographien in Spigenkarten in vielen 
Sujets. 


aus imitirtem Strohge⸗ 


in ebr . Vonbergen, Langgaſſe 43, vis-dvis dem Ralhhauſe. 


Ball- U. Cotillonbonguets, 
elegant u, billig, empfeble z. Sylveſter⸗ 
Ball in meinem Blumenladen, 
Heilgegeiſtgaſſe No. 35. 
Julius Radike. 


— m _ - — 
Neujahr - Gratulationen 

Scherz und Ernſt, das Neueſte was darin erſchien, 

empfiehlt von 6 Pf. bis 10 Sgr. in reicher Auswahl 


H. Kienast, 
0 Jopenguſſe 29. 
NB. Zu jeder Karte wird ein Couvert gratis 
geliefert. 


Von Paris empfingen und empfehlen zu billi⸗ 
gen Preiſen 


die neueſten Stereoskopen-Bilder. 
Gebr. Vonbergen, 


Langgaſſe 43, vis-a-vis dem Rathhaufe, 


Cap⸗Weine. 


Der immer mehr ſich ſteigernde Beifall, den 
die ſeit 20 Jahren direct vom Cap der gu: 
ten Hoffunng von uns bezogenen Weine hier 
in der Reſidenz ſowohl, wie auch an vielen Or: 
ten der Provinz gefunden haben, hat uns veran⸗ 
laßt auch für Danzig ein Lager unſerer Weine 
zu errichten, wo dieſelben zu den bei uns gelten⸗ 
den Preiſen und in gleicher Qualität zu haben 


ſiad Wir haben den Herren Roggatz & Co. 0 


R 


in Danzig mit dem en gros Verkauf betraut 
und empfehlen unſere Meine zur geneigten Ab: 
nahme beſtens. 


J. C. Reinecke & Sohn 


Weingroßhändler. 
Berlin im Dezember 1860, 
— * E EN 


Meine direkte Sendung von Prin⸗ 
ceßmandeln und Capern traf ſoeben 
ein und offerire dieſelben en gros billigſt. 


_ Robert Hoppe. 
Beſte Catharinen-Pflau⸗ 


men, darunter Prunes Pisto- 
les, Prunes Brignoles und 


Pruneaux fleures empfiehlt 


A. Fast, Langenmarkt 34. 
Das beliebte Tiegenhofer 


Bier, abgelagert in Flaſchen, Braunbier à 1 Sgr. 
und D.ppelbier à 1 Sgr., empfiehlt 


E. H. Nötzel. 
Alte Herrenkleider werd. gekauft und 
gut bezahlt Beutlergaſſe 1, 1 Tr. 


WN 1 Y u verſchiedn. 

1 höchſt preiswürd., e paſ⸗ 

fend., im lebhafteſt. Theile d. Stadt belegen. Grundſt. 

mit 2 Höf., Einfahrt, Stall zu 8 Küh, 2 Pferd., 

Gart., Wieſe, 8 Zimm., 4 Küch, Kell. ꝛc iſt für 

4500 Thlr., bei 2 00 Thlr. Anz., zu verkauf. d. 
Comtoir, Frauengaſſe 48. 


SSS 8880 


Während meines Aufenthaltes in Bres- 
lau benutzte ich zu meinen Concerten 
abermals einen Flügel der Bechstein- 

schen Fabrik aus Berlin; es 
macht mir Freude, wiederholt sagen zu 
können, dass diese Instrumente den Ruf, 
dessen sich dieselben im Publikum er- 
freuen, in jeder Weise rechtfertigen, Der 


5 Ton ist nicht allein in jeder Lage gleich- 
mässig und von edler Klangfarbe, son- 
dern es besitzt derselbe auch, unter- 


1 
43 stützt von einer leicht zu regierenden 
präcisen Mechanik, eine Modulations— 
h fähigkeit, wie man sie bei anderen Instru- 
menten höchst selten findet, 
Dem Herrn Bechstein in diesen 
ER wenigen Zeilen meine wärmste Aner- 
kennung aussprechend, wünsche ich dem- 
selben zu seinen ernsten Bestrebungen 
das beste Glück. 
Breslau, 22, December 1860. 


Alerander Dreyſchoch, 


ofkapellmeister. 


Gee ee SS SS SSN 


Auf ſämmtliche Seefiſche werden Ber 
ſtellungen entgegen genommen und prompt 
ausgeführt in der Seefiſchhandlung ö 

Dreitg. 44. S. Möller. Preitg. 44, 


1 


5 


E 2 1 
Dr. Riemann's Buthenium, 

| zur gänzlichen Vertilgung der Hühneraugen, 

Warzen und Hautverhärtungen, a Flacondsgr., 

| empfiehlt die Niederlage von 

| Toilette-Artikeln, Parfümerien u. Seifen von 

Albert Neumann, Langenmarkt 38. 


In Commiſſion empfing folgende Weine 
die zu nachſtehend billigen Preiſen empfehle: 
Medoc St. Julien a Fl. 11 %, 10 Fl. 33 3 


Medoc 8 28 
Fein Graves rc E 2 5 
Hochbenmer 5 11 ee 30 7 

7 

Forſter traminer 77 8 1 7 2% = 

Picardan acer, 23 
Fein. Muscat lünell, 1225 4 „ 


jo wie alle übrigen Weine, alten extra feinen 
Jamaika⸗Rum Cognac, Arac de Goa u de Ba: 
tavia und Düſſeldorfer Punſch⸗Eſſeuzen em: 
pfiehlt billigſt 

C. W. H. Schubert, Hundegusse 15. 


Folgende, den G. W. Krafft'ſchen 
Bu Erben gehörigen, in Mewe belegene 
444% Grundſtücke: 
Ein maſſiver zweiſtöckiger Speicher nebſt 
angrenzendem Holzplatz, an der Ferſe belegen; 
2. feine neuerbaute Wagen⸗Remiſe, ebenfalls 
ma ſiv, nebſt Hofraum und Holzgelaß, in 
der Stadt gelegen; 
ſollen unter der Hand verkauft werden. 
rer F. G. Krafft in Mewe ertheilt über 
die Bedingungen Auskunft. 2109] 


Allen : 
Leidenden männlichen Geſchlechtz, 


deren nächtlicher Schlaf durch aufregende Träume 
oder durch Schwäche geſtört iſt, empfeble ich mein 
neu erfundenes, unter be Vorſchrift konſtruirtes 
Inſtrument, deſſen wohlihuende Wirkſamkeit ſich bez 
reits des beſten und ausgebreitetſten Rufs zu er⸗ 
freuen hat. Preis 1 Thlr. franco Berlin. 
C. Oehring in Berlin, 
Kloſterſtraße 88. 
Solo⸗Baſſiſt des Königl. Domchors. 
— — cee eee 
Eine Kaufmannsfamilie wünſcht vom erſten April 
ab eine Dame oder Herrn in Penſion zu nehmen. Dar⸗ 


auf Reflekti zende belieben ihre Adreſſe unter Z. 2214 
in der Danziger Zeitung einzureichen. 


Ein unverheiratheter zuverläſſiger Gärtner auch 
in der Landwirthſchaft erfahren und mit guten Z ugs 
niſſen verſehen, wünſcht daldigſt ein Engagement. Ges 
fällige Adreſſen unter A. B 2217 in der Expedition 
der Danziger Zeitung abzugeben. 

Ein ſehr gut emrfohlener Ober-Inſpec⸗ 
tor, welcher im Stande iſt, bis 10,00 Thir Kau⸗ 
tion zu beſtellen, wenn ſolche pupillariſch ſicher ge⸗ 
ſtellt wird, ſucht eine feinen Leiſtungsfähigkeiten 
entſprechende Stellung. 

Lein junger Mann aus reſpectabler Familie 
wünſcht die Brauerei zu erlernen. 

Das Nähere auf portofreie Anfragen durch 


Eduard Berger, 


Bromberg. 


11744 


otzoltſches Solo- und Chor- 
en Geſung-Juſtitut f 


N 
Berlin. 

7” Am 2. Januar 1861 eröffne ich ein 
Geſanug⸗Juſtitut für Damen und Herren 
in getrennten Curſen, in dem jedes Mitglied 
wöchentlich 6 Stunden (4 Solo- und 2 Chor⸗ 
Stunden) erhalten ſoll; und zwar in der Art, 
daß 4 Mitglieder gemeinſchaftlich zweimal 
wöchentlich an zwei hintereinander ſtattfindenden 
Solo⸗Stunden participiren. In den Chor⸗Stun⸗ 
den wird der Geſang nach den Grundſätzen 
des Königl. Domchors, alſo a capella gelehrt. 

Am liebſten werden junge Damen und 
Herren, mit ſchoner Stimme und gutem Gehör 
angenommen, die noch keinen Geſang Unterricht 
gehabt haben. ö 

Das Honorar beträgt jährlich 60 Thlr. in 
vierteljährlichen Raten pränumerando zu zah en. 

eldungen werden angenommen in meiner 
Wohnung Anhaltſtr. 3, in den Sprechſtunden 
Dienſtag und Freitag von 1—2. 
Berlin, den 1. December 1860. 


Kotzolt 


[1613] 


n einer anſtändigen Familie finden junge Mäd⸗ 


| 


Alfociationg=-Gefuch. 

63 wünſcht Jemand, unterſtützt von ausgebrei⸗ 

teter Vekanntſchaft beim kaufmänniſchen und länd⸗ 

lichen Publikum. Betheiligung bei einem beſtehenden 

Getreide⸗ oder anderem rentablen Geſchäfte. Adreſſen 

sub R. 2234 bei Zuſicherung ſtrengſter Discretion 
durch die Expedition dieſes Blattes erbeten. 


F 


U ſebr nobler Winterüberzieher iſt 
ſchen. | ede J, 1 Tr., billig zu 3 


Hotel Deutsches Haus, 
Holzmarkt. 
K Nur noch kurze Zeit Du 
Reimers 
anatomiſches und ethuolog'ſches 


Museum 
aus d. ondon, beſtehend in 
500 Präparaten des menſchlichen 
Körpers, 
von den erſten Künſtlern Europa's verfertigt. 
Für Herren geöffnet von 40 Ahr Marg. — 8 Uhr Abends. 


Jreilag, von Nachmittags 2 Ahr an, 
ausſchließlich für Damen. 
Entree a Perſon 3 Sgr. 
Die Explikation der berühmten anatomiſchen Venus 
an Damentagen von einer Dame. 


Es werden nur noch wenige Damen⸗ 
tage ſtattfinden. [2166] 


ee e eee 
Leutholtz Lokal. 


Soirée musicale. 
Montag, den 31. d., am Sylveſter⸗Abend, 
von der Kapelle des Königl. 3. Oſtpreußiſchen 
Grenadier⸗Regiments. 


Buchholz, Muſikmeiſter. 
nee 


-STADT-THEATER IN DANZIG. 


Sonntag, den 30. December. 
(Abonnement suspendu) 


Zum Zweitenmale: 
Orpheus in der Unterwelt. 


Burleste Oper in 4 Akten von Hector Cremieux. 
Muſik von J Offenbach. 

(Mit neuen Decorationen und Coſtümen). 
Die in der Oper vorkommenden Tänze 
werden von der Ballettänzer-Geſell⸗ 

ſchaft des Herrn. von Pasqualis 

ausgeführt. 


Montag, den 31. December 


bleibt die Bühne geſchloſſen. 


Dienftag, den 1. Januar, 
Abonnement suspendu, 
Zum Drittenmale: 


Orpheus in der IAnterwelt. 
Burleske Oper in 4 Akten von Hector Cremieug, 
Muſik von J. Offenbach. 
Anfaug 6 Uhr. 
EB. Dibbern. 


7 " 


Königsberg 9, 14 
do. „Nm. 


Berlin .. 5% 25 % , 
Königsberg8 , 26 „ Ab. 


— 


. . * 


do. 
Berlin. . 11 „ 58 % „ 


Angekommene Fremde. 
Am 29. December. 

Englisches Haus: Geh. Rath Grolp a. Mariens 
werder, Rittergutsb. Grolp n. Fam. a. Bilawken, 
Bardt a. Poſen, Oberamtm. v. Kries a. Roggen“ 
hauſen, Domainenpächt. v. Kries a. Oſtrowitt, 
Kaufl. Michaelis a. Leipzig, Beſchütz a. Berlin, 
Reuter a. Glauchau, Brügmann a. Dortmund, Lö⸗ 

. 1 e 

tel de Thorn: Rittergutsb. Heine a. Gnie⸗ 
ſchau, Schiffseigner Cowalski a. Ba Kaufl Reh⸗ 
berg n. Gem a. Stralſund, Kämpf a. Qusdlins 
burg, Merſens a. Neuenburg, Maſchinenfabr. Kun⸗ 


emann a. Offenbach. 
Prem. ⸗Lieut. v Poſer⸗Nädlitz 


Hötel de Berlin: 
a. Breslau, Gutsbeſ. v. Poſenanski a. Warſchau. 
Kaufl. Werſin a. Halberſtadt, ene Mag⸗ 
Saunen e a. Berlin, Fabrikant v. Eichthal a. 
Frankfurt. > 

Schmelzer's Hötel: Fürſt de Dackgiallo a. Pes 
tersburg, Lieutenant z. D. de Poteckanowskoy aus 
Petersburg, Graf v. d. Schulenburg a. Betzendorf, 
Baron v. Alvensleben a Neugattelsleben, Kaufl. 
Peters a Berlin, Winkelmann a. Mainz, Höpfner 
a. Stettin. 

Walter's Hotel: Rittergutsbeſ. v. Brauneck aus 
Zelenin, v. Naxczimski a. Lipſchin, v. Krojewski a. 
Poſen, Kaufl. Prezjemski a. Bromberg, Leonhardt 
a. Naumburg. 

Deutsches Haus: Gutsbeſitzer v. Wegern u. von 
Kniski a. Laggatz, Literat Wenſel a Königsberg, 
Schiffscapt. Gutsdorf a. Aberdeen, Schulz d. Ant 
werpen, Kaufm. Zweig a. Berlin, Gutsbeſ. Po⸗ 
krifta a. Brieſen. 

— — —_—— _ rr 

Meteorologiſche Peohachtungen. 


Observatorium der Köaigl. Narigatienssehale zu Danzig. / 


chen, welche noch die Schule beſuchen, gegen . ] Karom.- Ehe 5 
eine mäßige Penſion freuntliche Aufnahme; bei S 8 Stand . Wind und Wetter 
den Schularbeiten kan! Nachhülfe zu Theil werden, 6 8 Aae uren f 
auch itebt ein Pianoforte zur Benutzung. — Näheres 2871 —— — rd rübig f klärte Jung- df. 
gr. Krämergafie 8 _UbrS. bübige Luft wit Ri 
Er ö sen 29. 8 1326,81 5 SSW. ruhig; dicke Schneeluft, 
L 
5 f ; ; 337,68 —1,8 iſch: di { 

„Bei der jetzt fo ſchoͤnen Schlittbahn bringe ich 12 e 5 pd rich: dick mit Schnee 
mein Winter⸗Lokal meinen geehrten Gästen in — — ——ͤ— 
Erinnerung. W, Pistorius. Aiezu eine Beilage. 

— ur — esse —— — —ä4ẽ—— —— 
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Deutſchland. 
Berlin, 27. Dezember. 


— Von der vor einigen Monaten bereits angeblich feſt be 
ſchloſſenen Uniformirung der preußiſchen Armee mit durchgängig 
für die einzelnen Regimenter verſchiedenfarbigen Kragen und Auf⸗ 
ſchlägen ſcheint man gegenwärtig wieder ganz zurückgekommen zu 
fen. Es wird dawider vorzugsweiſe das Bedenken geltend ge— 
macht, daß bei einer für die Regimenter jeder einzelnen Waffen⸗ 
gattung möglichſt gleichen Uniformirung für den Mobilmachungs⸗ 
fall die Aus gilfe des einen Truppentheils durch den andern mit 
den etwa dieſem noch fehlenden erforderlichen Montirungs- und 
Ausrüſtungsgegenſtänden nicht der geringſten Schwierigkeit un⸗ 
terliegt, wogegen bei dem in Abſicht genommenen neuen Be⸗ 
kleidungs Modus eine derartige Aushilfe wegen der dann nö⸗ 
thigen Abänderung der Uniform. Stücke immer außer nicht 


unbeträchtlichen Koſten auch einen jedenfalls noch viel be⸗ 


denklicheren großen Zeit⸗ Aufwand verurſachen würde. Die 
Probetſchakos der Landwehr ſind bisher noch nicht ausgegeben 
worden, doch wird bereits mit Beſtimmtheit verſichert, daß dieſel⸗ 
ben auch bei den Füſilier⸗Regimentern und außerdem wahrſcheinlich 
noch bei der Fußartillerie und den Pionicr-Bataillonen eingeführt 
werden ſollen. Auch von der Einführung einer neuen, den leichten 
öſterreichiſchen Käppis nachgebildeten Feldmütze iſt neuerdings 
vielfach die Rede. — Dem Vernehmen nach ift man im Kriegs- 
miniſterium mit der Ausarbeitung eines neuen, die neuerrichteten 
Truppentheile mit umfaſſenden Mobilmachungsplans beſchäftigt. 
Die Beendigung dieſer belangreichen und ſchwierigen Arbeit 
dürfte unter den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen allercings dop⸗ 
pelt michtig erſcheinen. — Die Ertheilung von Söcularbändern 
an rie 1808 aus den Ueberreſten älterer Truppentheile zuſammen⸗ 
gestellten Regimenter wird, wie jetzt mit Beſtimmtheit verlautet, 
bei der bevorſtehenden Fahnenweihe nicht ſtatthaben, indem einem 
ſolchen Schritt frühere Erlaſſe und Cabinetsordres entgegenſtehen. 
Dagegen dürften ſpäterhin vielleicht auch die älteren Truppen⸗ 
theile der Armee und namentlich die Grenadier-Regimenter eben- 
falls neue Fahnen erhalten. — Auch die Verordnung über die 
Ehrengerichte der Offiziercorps und die zu derſelben ſeit— 
her ergangenen nachträglichen Beſtimmungen ſollen auf Befehl des 
Prinz⸗Regenten einer Reviſion und neuen Redaction unterworfen 
werden. Dem Vernehmen nach wäre es dabei vorzugsweiſe die 
der betreffenden Ordre beigefügte, ſehr complicirte und detaillirte 
Gerichtsordnung, deren Aenderung und Vereinfachung zu berück- 
ſichtigen fein wü de. 

Hamburg, 26. Dezember. In der Neujahrsnacht hört 
nunmehr die Tyorſperre wirklich definitiv auf und am 1. Ja⸗ 
nuar 1861 treten diejenigen Beſtimmungen der neuen Verfaſ⸗ 
fung, welche bis jetzt noch nicht eingeführt worden waren, ob— 
wohl ſich Rath und Bürgerſchaft über ſie geeinigt hatten, na⸗ 
ment ie proviſoriſchen Geſetze über die neue Organiſation der 
Juſtiz, ins Leben. N 

Frankfurt a. M., 26. Dezember. Ueber die angeblich 
von däniſcher Seite durch engliſche Vermittelung in Berlin ge⸗ 
machten ſogenannten „Anerbietungen“ hört man aus guter Quelle 
folgendes Nähere: Dänemark wollte den holſteiniſchen Ständen 
hinſichtlich neuer Geſammtgeſetze eine beſchließende Stimme gleich 
dem Reichsrath und den ſchleswigſchen Ständen gewähren, aber 
unter der Bedingung, daß diejenigen Angelegenheiten, worüber die 
holſteiniſchen Stände und der Reichsrath ſich nicht einigen könn⸗ 
ten, aufhören ſollten, als gemeinſchaftliche behandelt zu werden. 
Dieſe Angelegenheiten würden in Folge einer ſolchen Differenz 
zu beſonderen, für Holſtein einerſeits und für Dänemark und 
Schleswig auf der anderen Seite. Eine Amneſtie könne erlaſſen 
werden und ſich eventuell auch auf den „Aufruhr“ von 1848 er⸗ 
ſtrecken. Die angeblichen, auf Schleswig bezüglichen Zugeſtänd⸗ 


niſſe ſind in einer beſonderen, nach London gegangenen Depeſche 


entwickelt worden. In der Vorausſetzung nämlich, daß das Aner- 
bieten wegen Holſtein angenommen werde, wolle Dänemark in 
Schleswig vier Schritte thun: 1) Die Confirmation ſolle in zwei 
Handlungen getrennt werden, d. h. der Schulunterricht bleibt dä⸗ 
niſch; ebenſo findet das Examen im Religions⸗Unterricht in däni⸗ 
ſcher Sprache ſtatt. Aber, wenn es die Eltern wünſchen, können 
die Kinder den Taufbund auf deutſch bekräftigen. In dieſer Weiſe 
ſolle die Trennung der Confirmation in kirchliche und nicht kirch⸗ 
liche, wie fie für das Königreich vorgeſchlagen iſt, auch in Schles- 
wig eingeführt werden. 2) Die Amneſtie ſoll, wie oben für Hol⸗ 
ſtein angedeutet, ausgedehnt werden. 3) Es ſollen nicht⸗poli⸗ 
tiſche Vereine, die nicht allein auf die Herzogthümer berechnet 
find, beſtehen dürfen. Dies iſt von däniſcher Seite ſpäter dahin 
erklärt worden, daß ſich Schleswiger mit Holſteinern nur dann zu 
wiſſenſchaftlichen und privaten Vereinen verſammeln dürfen, wenn 
dieſe weder als beſondere ſchleswig bolſtein⸗lauenburgiſche bezeich- 
net ſind, noch auch Mitglieder des Königreiches ausſchließen. Die 
Vereine, um für Schleswiger erlaubt zu fein, müſſen alſo geſammt⸗ 
ſtagtliche fein. Für alle andere, ſelbſt nichtpolitiſche Vereine, bleibt 
das Verbot vom Dezember 1858 in Kraft. 4) Die Schleswiger 
dürfen Privatlehrer halten, wenn dieſe ihre Qualification, nament⸗ 
lich im Däniſchen dargethan haben; aber unter der Bedingung, 
daß die Kinder ſich den gewöhnlichen Prüfungen in den Schulen 
unterwerfen müſſen. Dies find die ſogenannten dägiſchen „Zuge⸗ 
ſtändniſſe“. Es iſt aber ſeitdem von der däniſchen Regierung 
überdies wiederholentlich beſtritten worden, daß fie England ver⸗ 
anlaßt habe, Vergleichs-Vorſchläge in Berlin zu übermitteln. 
Vielmehr habe Lord John Ruſſell das Kopenhagener Cabinet ein⸗ 
geladen, wegen der vorläufigen Ordnung Holſteins Vorſchläge zu 
machen. Der Miniſter Hall conferirte darauf mit dem engliſchen 
Geſandten in Kopenhagen, Paget, der darüber an ſeine 
Regierung berichtet habe. Ferner habe England gewünſcht, 
daß Dänemark ſich darüber äußere, ob nicht zur Beruhi⸗ 
gung Deutſchlands wegen Schleswig etwas geſchehen könne. 
Hierauf ſeien in einer beſonderen, nach London gegangenen dä⸗ 
niſchen Depeſche die obigen 4 Schritte in der Voraus ſetzung, daß 
die Anerbietungen wegen Holſtein acceptirt werden würden, ange⸗ 
deutet worden. England habe alsdann in ſeinem Namen und auf 
eigene Hand dies Alles in Berlin proponirt. Dänemark habe 
aber für fein Theil Preußen nichts übermitteln laſſen. Es exiſtire 
kein Aktenſtück, das irgend welche däniſche Verpflichtungen Preußen 
gegenüber enthalte. 


Wien, 25. Dez. Das aus Ancona vom 8. Nov. datirte Decret des 


Sonnabend, den 29. December 1860. 


ſardiniſchen Generalgouverneurs in den Marken, Valerio, in welchem 
dieſer die Privilegien des Trieſter „Lloyd“ in den Hafenplätzen 
ſeiner Provinz mit der Anführung beſtätigt, daß die Stadt Trieſt 
ſich als zu Italien gehörig betrachte und nicht zu Deutſchland, 
„welchem ſie gewaltſam durch die Verträge zugewieſen ſei,“ hat 
dem Wiener Cabinet Anlaß zu einer Circularnote gegeben, welche 
Graf Rechberg unterm 8. Dez. an die bei den deutſchen Höfen 
beglaubigten Geſandten gerichtet hat. Dieſelbe bringt das gedachte 
Decret zur Kenntniß der Bundesregierungen und lautet nach der 
„N. Pr. Ztg.“ zum Schluſſe wie folgt: 

„Es iſt nun zwar längft notoriſch, daß die italieniſche Re⸗ 
volution ihre Anſprüche auf das Küſtengebiet von Trieſt und auf 
Südtirol ausdehnt, und es liegt daher in der Elucubration des 
Herrn Valerio an und für ſich nichts, was irgend Jemanden im 
Geringſten überraſchen könnte. Da indeſſen in dem anmaßlichen 
Decrete des ſardiniſchen Commiſſars der Anſpruch des künftigen 
Königreichs Italien auf Theile des deutſchen Bundesgebietes un⸗ 
ſeres Wiſſens zum erſten Mal in amtlichem Gewande und im 
Namen eines factiſch an der Spitze einer großen Militärmacht 
ſtehenden Souveräns auftritt, fo glauben wir in unſerer Eigen⸗ 
ſchaft als deutſche Macht nicht unterlaſſen zu dürfen, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit unſerer ſämmtlichen deutſchen Verbündeten auf das jeden⸗ 
falls als Symptom und als Warnungszeichen von Deutſchland 
zu beachtende Actenſtück aus Ancona zu lenken. Sie wollen zu 
dieſem Zweck den gegenwärtigen Erlaß ſammt Anlagen der Re⸗ 
gierung, bei welcher Sie beglaubigt zu fein die Ehre haben, mit⸗ 


theilen. Rechberg.“ 
Frankreich. 

Paris, 24. Dezbr. (Bresl. Ztg.) Einer Sitzung des ge⸗ 
heimen Rathes, die in den letzten Tagen ſtattgefunden, wohnte 
Baroche bei in feiner Eigenſchaft als Präſident des Senates. 
Baroche erging ſich in einer langen Rede in Anklagen gegen die 
italieniſche Bewegung. Herr Billault nahm das Wort und äu- 
ßerte ſich ſehr bewegt im entgegengefegten Sinne. Die Regierung 
müſſe Piemont unterſtützen, um der Verwirrung endlich ein Ende 
zu machen u. ſ. w. Und der Kaiſer? — Der Kaiſer ſah ſich 
veranlaßt zu ſagen: „Der Herr Miniſter täuſcht ſich; ich will 
nichts von der Einheit Italiens wiſſen.“ Ich verbürge Ihnen 
die Richtigkeit dieſes Factums, da es Kreiſen entnommen iſt, die 
ſehr gut unterrichtet ſind. — Nichtsdeſtoweniger würde der Kaiſer 
den Abzug Franz II. von Gaẽta nicht ungern ſehen. Da das 
aber einmal nicht zu erreichen iſt, ſo muß auch die franzöſiſche 
Flotte bleiben. Dieſelben Journale, welche betheuerten, der Kai⸗ 
ſer ſympathiſire mit der Einheit Italiens, haben ſich auch bemüht, 
den Behauptungen Verbreitung zu geben, die kaiſerliche Regierung 
ſei durch die Vorſtellungen der drei Mächte, Rußland, Preußen 
und Oeſterreich, dazu beſtimmt worden, die Flotte im mittellän- 
diſchen Meere zu belaſſen. Die Proteſtationen gegen das beab⸗ 
ſichtigte Zurückziehen der Flotte müſſen als Vorwand für den 
kaiſerlichen Entſchluß, nicht aber als Grund deſſelben aufgefaßt 
werden. Die Initiative gebührt dem Vertreter Rußlands, Kiſſe⸗ 
leff, der, nachdem fein Wunſch von Herrn Thouvenel ungünftig 
aufgenommen worden, die Grafen Pourtalss und den Prinzen 
Melternich zu Hilfe rief; worauf die kaiſerliche Regierung das 
vorläufige Bleiben der Flotte verſprach. Das iſt das Factiſche 
in Bezug auf die kaiſerliche Politik. Den Thatbeſtand können und 
dürfen wir nicht leugnen. 


— Die „Opinion Nationale“ vom 25. Dezbr. veröffentlicht 
folgendes Schreiben: Geehrter Herr Director! In einer Abſicht, 
die man leicht erräth, gefallen öſterreichiſche Blätter ſich feit eini⸗ 
ger Zeit in fortwährendem Auftiſchen von mehr oder weniger ge- 
wagten Nachrichten über das „Treiben“ der ungariſchen Emigra ⸗ 
tion. Dieſe läßt ſie ſchreiben und hat wohl Recht. Doch dürfte 
ausnahmsweiſe ein entſchiedenes Dementi nicht am unrechten Orte 
fein, wenn die Stellung des Blattes, welches derartige Nachrich⸗ 
ten mittheilt, und die affectirte Genauigkeit in den Einzelheiten 
geeignet iſt, dieſen Nachrichten den Schein der Wahrhaftigkeit zu 
verleihen. Das iſt der Fall mit den nachfolgenden Zeilen, welche 
die officielle „Peſth⸗Ofener Zeitung“ aus Mailand, 10. Dezbr., 
mittheilt: V. Während Klapka ſich nach Konſtantinopel be⸗ 
„giebt, um in den Donau⸗Fürſtenthümern Propaganda zu machen, 
„geht Horn nach Polen, und Pulßky nach Caprera, um Garibaldi 
„zu bearbeiten Darin iſt man überein gekommen, daß in 
„Genua eine proviſoriſche Regierung mit Koſſuth, Klapka, Horn 
„und Pulßky an der Spitze errichtet werden ſoll; indeſſen bleibt 
„Mailand das Hauptquartier der ungariſchen Revolution ji 
Aus mehr als Einem Grunde liegt mir daran, öffentlich zu 
erklären, daß ich nicht im Entfernteſten die Abſicht habe, nach 
Polen zu gehen, daß meines Wiſſens keiner unſerer politiſchen 
Freunde eine derartige Reiſe beabſichtigt und — in dieſem Mo⸗ 
mente wenigſtens — auch nicht beabſichtigen kann. Die 
Angaben des amtlichen Blattes über die Einſetzung einer provi⸗ 
ſoriſchen Regierung in Genua ſind nicht beſſer begründet als def- 
fen Enthüllungen über unſere angeblichen Propaganda -⸗Reiſen. 
Sie werden mich ſehr verbinden, u. ſ. w. Paris, 23. Dezem⸗ 
ber 1860. Horn.“ 

Rußland. 

Petersburg, 22, Dezember. Nächſtes Jahr wird hier 
eine große Manufacturen⸗Ausſtellung ſtattfinden. — Der Finanz⸗ 
miniſter hat die Erfahrung gemacht, daß die Gold- Induſtrie in 
Sibirien nicht die erwünſchten Fortſchritte macht, und deshalb 
Sachverſtändige aufgefordert, ihm Mittheilungen darüber zu ma» 
chen, in welcher Weiſe derſelben aufzuhelfen ſei. — Der Hafen 
von Taganrog ſoll im nächſten Jahre erweitert werden. — Nach 
den Berichten eines ſüdruſſiſchen Blattes haben allein die Schiffe 
des Sultans 63,000 Tartaren aus der Krimm befördert und die 
Zahl der auf Privatdampfern und Segelſchiffen beförderten iſt 
ebenfalls bedeutend. Andere Berichte haben ſchon die Verlegen⸗ 
heiten und Uebelſtände geſchildert, welche aus dieſer maſſenhaften 
Auswanderung für die Krimm hervorgehen, Uebelſtände, welche 
durch die Einwanderung von Bauern aus den innern Geuverne⸗ 
ments nicht werden gemindert werden, ganz abgeſehen davon, daß 
Rußland nirgends übervölkert iſt und alſo immer neue Lücken ent⸗ 
ſtehen. Man könnte annehmen, daß Rußland die gährenden Ele⸗ 
mente der muhamedaniſchen Welt überhaupt fürchtet und deshalb 

die Auswanderung zuläßt, aber es hat fo viele auch muhame⸗ 


daniſche Unterthanen, daß dieſe Beſorgniß auf jedem anderen 
Punkte ſeiner Beſitzungen ebenſo ſehr oder noch mehr gegrün⸗ 
det wäre. 


Danzig, den 29. December. 

8 Clbing, 28. Dezember. Vor länger als drei Monaten 
(„Danz. Ztg.“ Nr. 716.) berichtete ich Ihnen über die geſetzlich 
allerdings nothwendige, in Betracht des vorliegenden Falles aber 
überaus harte Verurtheilung eines ſonſt braven und rechtſchaffe⸗ 
nen Mannes zu zweijähriger Zuchthausſtrafe. Derſelbe hatte noch 
vor vollendetem 24. Jahre ſich zur Eingehung einer Ehe mit 
einem Frauenzimmer verleiten laſſen, das ſich ſehr bald als eine 
in jeder Beziehung verworfene Perſon erwies. Er löſt ein Ver⸗ 
hältniß, das er als gewiſſenhafter und ehrliebender Mann nicht 
aufrecht erhalten durfte, dadurch, daß er das laſterhafte Weib ver⸗ 
ließ. Vierzehn oder fünfzehn Jahre ſpäter, nachdem er ſeinen 
Wohnort mehrfach gewechſelt, kam er nach Elbing und erwarb ſich 
auch hier in der Maſchinenfabrik des Herrn Schichau das Lob 
eines ordentlichen Mannes und eines geſchickten und fleißigen Ar⸗ 
beiters. Im Hauſe ſeines Arbeitsgebers lernte er ein braves und 
ehrbares Mädchen kennen, mit der er jedoch, auch wenn er von 
ſeiner erſten Frau geſchieden worden wäre, keine kirchlich giltige 
Ehe eingehen konnte, da ſie katholiſch war. Vorzugsweiſe durch 
dieſen Umſtand ließ er ſich zu dem ſehr leichtſinnigen Schritte ver⸗ 
leiten, ſeine frühere Ehe zu verheimlichen und mit dem Mädchen 
ſeiner Wahl ſich trauen zu laſſen. Aber nach zwei Jahren erfuhr 
die erſte Frau dieſe neue Verheirathung und machte der biefigen 
Polizei von derſelben Anzeige. So kam die Sache vor das Schwur⸗ 
gericht. Da der Angeklagte geſtändig war und die Härte des Straf- 
geſetzbuches in dieſem Falle nicht die Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände geftattet, jo entſchied der Gerichtshof mit Aus ſa luß der Ges 
ſchwornen, wie es das Geſetz gebietet. Die zwölf Geſchwornen je⸗ 
doch, die der Verhandlung, wenn auch nur paſſiv, hatten beiwoh⸗ 
nen müſſen, waren, zumal nachdem ſie noch anderweitige authen⸗ 
tiſche Nachrichten über die in Frage ſtehenden Verhältniſſe und 
Perſonen eingezogen, der Meinung, daß, wenn irgendwo, ſo ge⸗ 
rade hier die Ausübung des Begnadigungsrechtes eine Pflicht der 
Krone wäre. Indeß, wie ich ſo eben erfahre, iſt das einmütbig 
von ihnen unterzeichnete Begnadigungsgeſuch — ſie hatten um 
Verwandlung der Zuchthaus⸗ in Gefängnißſtrafe und um eine kür⸗ 
zere Dauer derſelben gebeten — auf den Antrag des früheren 
Juſtizminiſters Simons nicht berückſichtigt worden. Denn dieſer 
hatte ſich dem Gutachten des hieſigen Kreisgerichtes angeſchloſſen, 
das allerdings in den Acten, im Strafgeſetzbuch und in der Ge 
richtsordnung nicht jene Milderungsgründe gefunden hatte, die die 
Geſchwornen aus ihrer Kenntniß von der Natur der ſittlichen 
Verhältniſſe und aus dem im Volke wie in ihnen ſelbſt lebendigen 
und wahrhaftigen Rechtsbewußtſein geſchöpft hatten. Mir würde 
die Feder verſagen, wenn ich das Schmerzgefühl des freilich nicht 
ſchuldloſen Mannes und noch mehr, wenn ich den Jammer einer 
Frau ſchildern wollte, die ſich und ihre zwei Kinder zum Elend 
und ihren Mann zum Zuchthaus verdammt ſieht, weil er aus 
Liebe zu ihr nur die Vorſicht eines verſtändigen Mannes vergeſſen 
hatte. 

— In Königsberg erſcheint von Neujahr ab eine „Kö⸗ 
nigsberger Vereinszeitung“, welche die Intercſſen des dortigen 
Handwerker Vereins vertreten und vierteljährlich nur 6 Sgr. 
koſten wird. 

Stallupönen, 27. Dezember. Die vor Kurzem bes 
ſprochene Denkſchrift des Herrn General von Williſen über die 
Hebung der Pferdezucht in Preußen, giebt uns Veranlaſſung auf 
das Hauptgeſtüt in Trakehnen zurückzukommen, das nach den Ur⸗ 
theilen aller Pferdezüchter unſtreitig noch immer das erſte und be⸗ 
währteſte Geſtüt Europas iſt. Wir entnehmen darüber einem 
Berichte der „Landw. Z. f. Weſtph.“ folgende Data: „Traf hnen, 
zwiſchen Gumbinnen und Stallupönen liegend, bat einen Flächen⸗ 
inhalt von 16.500 Morgen, worunter circa 4000 Morgen Wie⸗ 
fen und zwei kleine Wälder von circa 200 Morgen gehören und 
iſt in 12 Theile zerlegt, auf welchen letzteren Vorwerke ſich be⸗ 
finden, die beſondere Namen führen. Auf dem größeren 
Theile beſtebht das Vorwerk Trakehnen, woſelbſt ſich der 
Sitz der Verwaltung befindet, ſo wie außerdem noch 
der Marſtall für das littauiſche Landgeſtüt von adtzig 
Beſchälern. — Die Gründung Trakehnens iſt im Jahre 
1733 erfolgt, bis dahin wurden auf mehreren Königlichen 
Domänen in Oſtpreußen für Rechnung des Königl. Hauſcs, ſchon 
vor 1680 Stuten und Beſchäler der berühmten altpreußiſchen 
Race gehalten, welche nun in Trakehnen die erſte Grundlage des 
Geſtüts bildeten. Von da ab trat eine geregelte Züchtungsweiſe 
mit dieſen, früher zerſtreut aufgeſtellten Pferden ein, und es wur⸗ 
den nach und nach zur Verbeſſerung dieſer Race normänniſche 
Beſchäler (aber nicht wie die jetzigen Percherons), zweibrückenſche, 
ſpauiſche, engliſche und arabiſche eingeführt, fo daß dadurch jetzt 
Trakehnen auf dem hohen Standpunkte der Pferdezucht ſtebt, wel⸗ 
chen erreicht zu haben ſich keine Anſtalt dieſer Art in Europa 
rühmen kann. Die jetzige Züchtung, welche ſchon ſeit lange in 
Trakehnen maßgebend iſt, beſchränkt ſich nicht auf einen oder zwei 
Gebrauchszwecke, ſondern auf ziemlich alle, als z. B.: 1) Voll⸗ 
blutzucht, ſowohl engliſche als arabiſche, jedoch nur in geringerem 
Maaße gegen die übrigen; 2) auf Reitſchlag; 3) ſchweren Reit⸗ 
ſchlag (Jagdpferde); 4) auf leichten Wagenſchlag und 5) ſchwe⸗ 
ren Wagenſchlag, worunter auch Producte ſind, die vermöge ihrer 
Schwere und Knochenſtärke zu Fracht⸗ und Fuhrmannspferden 
vorzüglich dienen würden. Alle dieſe Pferdeſchläge verbinden mit 
ſchönen Formen nicht nur die angemeſſene Knochenſtärke, regel⸗ 
mäßigen Gang und intenſive große Kraft, ſondern auch eine es 
ſchwindigkeit und Ausdauer, die ſie ſelbſt im hohen Alter nicht 
verlieren. Es giebt Trakehner Pferde, die noch in ihrem 28. Jahre 
3 bis 4 Meilen im raſchen Trabe ohne Antreiben mit der Peitſche 
zurücklegen. Während in dem Haupt⸗Vorwerke Trakehnen ſich die 
Beſchäler und eine Heerde von 80 —85 Stuten (Braun, Fuche, 
Rapp und Schimmel) der edelſten Abkunft zur Zucht junger Hengſte 
befinden, (erſtere entweder engliſches oder arabiſches Vollblut, oder in 
Trakehnen geboren, von einer oder der anderen der genannten Racen 
ſtammend, letztere zum Viertheil Vollblut, theils arabiſches und 
engliſches, zu drei Viertheilen anderen ebenfalls eplen Racen an⸗ 
gehörend) ſtehen in dem Vorwerke Bajohrgallen 55—60 Stut n 
von dem ſchweren Reitſchlage (Jagdpferde), welche arabiſches und 


engliſches Halbblut find, ferner in dem Vorwerke Guddin 50 bis 


55 Fuchsſtuten, die dem leichten Wagenſchlage angehören, und in 
dem Vorwerke Kalpakinn 55 — 60 braune Stuten des ſchweren 
Wagenſchlages (vorzüglich für große Stadtkutſchen geeignet). 75 
bis 86 Rappſtuten des ſchweren Wagenſchlages ſtehen in dem 
Vorwerke Gurdſchen; ſie ſollen in ihrer Vererbung der Schatz 
Trakehnens fein und die meiſte Verwandtſchaft mit der alten preu⸗ 
ßiſchen Race haben. Die anderen ſieben Vorwerke ſind die Auf⸗ 
enthaltsorte der Füllen, und zwar ſtehen in dem Vorwerke Jo⸗ 
nasthal die 1 Jahr alt gewordenen Hengſtfohlen, welche gewöhn⸗ 
lich eine Heerde von 100 bis 120 Stück bilden, in Jodſchlauken 
diejenigen Fohlen, welche zu den drei Wagenſchlägen gehören und 
1 jährig find, in Maliſchkehmen die ganze Heerde, wenn fie 
2½ʒ̃jährig geworden, in Taukeniſchken die Ijährigen Stutfüllen 
der beiden Reitſchläge, in Birkenwalde die 1¼ jährigen Stutfül⸗ 
len der drei Wagenſchläge, in Burgsdorfhof die in Taukeniſchken 
2jährig gewordenen Stutfohlen, die in Danzkehmen mit den von 
Birkenwalde gekommenen jungen Pferden vereinigt werden. Von 
hier werden die beſten Stuten in die Stutenheerden einrangirt und 
gedeckt, die zweite Sorte, wenn fie dazu paßt, in die Obermar- 
fälle nach Berlin geſchickt und die übrigen in Trakehnen veraue⸗ 
tior irt. Unter dieſen Stuten befinden ſich indeſſen aber noch werth⸗ 
volle Thiere, welche ebenfalls zu Zuchtſtuten noch vorzüglich ſind. 
Mannigfaltiges. 

Dresden, 19. Dez. Uederraſchend iſt eine, wie das „Leip⸗ 
ziger Journ.“ erzählt, heute in der Erſten Kammer für deren 
Mitglieder ausgelegte Einladung. Sie lautet wörtlich: „Die hie⸗ 
ſige Diaconiſſen-Anſtalt bereitet und verkauft mit obrigkeitlicher 
Gerebmigung ein Pulver gegen Epilepſie. Hierzu werden Elſtern 
g. braucht, welche in der Zeit vom 21. Dez. bis 18 Jan. geſchoſ⸗ 


ſen ſind und an denen weder Klauen noch Federn fehlen dürfen. 
Unzählige Leute ſind durch dieſe Pulver ſchon hergeſtellt worden; 
leider gehen aber ſo wenig dergleichen Elſtern ein „daß die ſehr 
ſtarke Nachfrage nach dieſem Pulver nicht befriedigt werden kann. 
Der ergebenſt Unterzeichnete geſtattet ſich daher an die geehrten 
Herrſchafts, Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer der Kammern die Bitte, 
für dieſen wohlthätigen Zweck möglichſt viel Elſtern in der ge⸗ 
nannten Zeit ſchießen und an die hieſige Diaconiſſen-Anſtalt ein- 
ſenden laſſen zu wollen. Dresden, 17. Dezember 1860. Otto 
v. Erdmannsdorff.“ Daß dieſe herzliche Bitte nicht ganz un⸗ 
berückſichtigt blieb, ließ ſich bei dem Gegenſtande der öffentlichen 
Berathung, der Kirchenordnung, kaum bezweifeln. Ihr vidi haben 
daher unter das Schriftſtück gefegt: die Herren v. Schönfels, 
v. Wildenfels, v. Welck, v. Könneritz, Alban v. Schönburg, v. 
Schönberg⸗Bibran, v. Zehmen, v. Lüttichau, v. Poſern, v. No⸗ 
ſtitzq⸗Wallwitz. 

— Ueber die Fahrten der beiden Dampfer Fox und Bulldog, 
die, von den Capitänen Allen Mounge und Sir Leopold M'Clin⸗ 
tod geführt, ausgezogen waren, um in den nördlichen Meeren Son- 
dirungen Behufs der Legung eines Telegraphen⸗Kabels nach Ame⸗ 
rika vorzunehmen, liegt ein ausführlicher Bericht vor. Ohne auf 
die Schilderung der heftigen Stürme einzugehen, die ſie zuweilen 
hart an den Küſten, zuweilen mitten im Treibeiſe zu beſtehen hat- 
ten, wollen wir nur hervorheben, daß ihre Unterſuchungen für die 
Thunlichkeit einer Kabellegung von den Farder-Infeln nach Is. 
land u. ſ. w. als ſehr ermuthigend zu betrachten ſind. Schwierig⸗ 
keiten wird es genug geben, aber, wie es ſcheint, keine fo gewal⸗ 
tigen, daß ſie nicht überwunden werden könnten. Das Haupt Re⸗ 
' fultat der vorgenommenen Meſſungen beſtebt jedenfalls in der Er⸗ 


kenntniß, daß die größten Meerestiefen auf der bezeichneten Strecke 
noch immer um 400 Faden geringer ſind als jene, in welchen das 
erſte transatlantiſche Kabel verſenkt worden war. Die Fahrt des 
Bulldog hat überdies den vielverbreiteten Glauben von der Un⸗ 
nahbarkeit der auf der Nordweſtküſte Islands gelegenenen Faxa⸗ 
Bai widerlegt. Er fand ſie vollkommen frei von Eis. Schließlich 
erwähnen wir noch, daß fein Sondirungs⸗Apparat noch aus 1260 
Faden Tiefe lebendige Sternfiſche heraufgebracht hat „ während 
doch vielfach behauptet worden war, daß das animaliſche Leben in 
ſo großen Meerestiefen erlöſchen müſſe. Genauere Unterſuchungen 
in dieſem Bereiche konnten nicht angeſtellt werden, da die Sondi⸗ 
rungs- Apparate nicht darauf eingerichtet waren. Sie ließen auch 
ſonſt Vieles zu wünſchen übrig. 


Producten⸗Märkte. 


Königsberg, 28 Dezember. (K. H. Z.) Wind N. —5. — Weizen 
behauptet, hochbunter 125— 278 100 , bunter 113—228 70-90 
Sr, rother 122-278 87—96 n bez. — Roaaen feit, loco 116—20 
—22—248 49 —53—55—56 Sr. bez., Termine höher, er Frühjahr 802 
58 9% Br. 57 Hr bez., 565 % Gd., uur Mai: Juni 1204 564 Yu 
Br., 55 Ar. Gd. — Gerſte angenehm, große 14 42 gn, kleine 95— 
961024 37—38—41 b bez. — Hafer ſehr flau, loco 55—724 15 
— 27 Gr. bez. — Erbſen flau, weiße Koch⸗ 60—635 he, Futter⸗ 55 
—58 Ze, graue 55—60 r bez. — Bohnen 66 Se: bez. — Wicken 
35—52 9% Br., ordinair 1056 61 Gr bez. — Le inkuchen 68—72 
Sr. Par Cr. Br. — Rübkuchen 55 %% ver R. Br. 

ohne Faß, 


Spiritus den 28. 7 Dezember gemacht 21% 
loco Verkäufer 21% „ und Käufer 215 ohne Faß; loco Verkäufer 
ı 22% Ag und Käufer 225 mit Faß; 1 Januar 161 Verkäufer 22% 
| % urd Käufer 223 4 mit Faß, ar Frühjahr Verkäufer 23% Ag. und 

Käufer 23 % mit Faß. Alles Yr Kur z Fr. 


— 


Nothwendiger Verkauf. | 
Königl. Kreis-Gericht zu Schlochau, 
den 24. November 1860. 

Das zu Buchholz sub Nro. 7 belegene, dem 
Beſitzer Michael Lüdtke gehörige Grundſtück, abge⸗ 
ſchätzt auf 7254 %. 10 Hr, zufolge der nebſt Hy: | 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe ſoll 5 

am 3. Juni 1861, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
8 Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
iger: 
Franz und Mathilde, geborne Riehl, Kannen⸗ 
berg'ſchen Eheleute, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei 
melden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Marienburg 


den 26. September 1860. 

Das den Rentier Friedrich und Amalie 
geb. Reimer —Regler'ſchen Eheleuten zugehörige zu 
Braunswalde No. 44 belegene Grundſtück, abge⸗ 
cen auf 6260 %, zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
T 


fl. 5000, fl 
Auszahlung kei 
ann auf verſchi 


irect an 


Bogen bringen, 


namentlich auch 
tagsbeilage der 
Gegenwart“, in 


des gejammten 
meine . Auf 
pr 


ein und Bedingungen im II. Büreau einzuſehenden 
geſtellten An 


are, ſoll 1 
am 6. April 1861, 
Mittags 12 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzu⸗ 
melden. 604 


unabhängiges 
heit und Recht, 
denheit und Bei 


eitung beträgt 
Mit dem 1. Jaunar beginnt ein neues Abon⸗ 8 H 
nement auf das 


Vereinigte Kreisblatt | 
für Bromberg und Wirsitz. Bann Sir 


Daſſelbe bringt eine geordnete Ueberſicht der 
politiſchen Ereigniſſe und wird auch den Fortſchrit⸗ 
ten des Landbaues und der Gartenkultur Rechnung 
getragen, die neueſten Erfindungen aus allen Ge⸗ 
bieten des Wiſſens erwähnt Gewerbliche und tech- 
niſche Notizen, Coxreſpondenz⸗Artikel aus dieſer und 
den benachbarten Provinzen, Darſtellungen aus der 
polniſchen Geſchichte, ſoweit ſolche für die Bewoh⸗ 
ner des Netzdiſtricts und der angrenzenden Kreiſe 
intereſſant erſcheinen, werden ſtets in reicher Aus⸗ 
wahl beigegeben, ebenſo Referate und Kritiken über 
wiſſenſchaftliche Gegenſtände, und fo oft es der 
Raum geſtattet, Feuilleton-Artikel, Humoresken und 
Erzählungen in guter Auswahl. Indem wir uns 
bemühen, jo viel wie möglich Original⸗Aufſätze zu lie: 
fern, empfehlen wir unſere Zeitſchriftzum Abonnement. 

Das Vereinigte Kreisblatt erſcheint wöchentlich 
in Folio⸗Format 3 Mal und beträgt das Abonne⸗ 
ment bei den Königl. Poſtanſtalten 17 Sgr. 6 Pf. 
Inſerate, welche die weiteſte Verbreitung finden, 
werden pro Spalt⸗Zeile mit 1 % berechnet. 
Bromberg. Die Exped. d. verein. Kreisblattes. 

1445] R. Lange. 


Inſerate 


nement auf das 


Donnerſtag und 


as 


— [U oo 


in Weſtpreußen 
Leſerkreis, und 


DIE OSTBANH 


Man abonnirt 
Preis vierteljähr 


hung 2. Januar 
1861. 


Gewinne des Anlehens find: fi 


Allgemeine Zeitung. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
Die Deutſche Allgemeine 
neuen Jahre an in erweiterter Geſtalt erſchei⸗ 
dem Subhaſtationsgerichte anzu- | nen, um den Anforderungen ihres fortwährend ſich 
[1602] | vergrößernden Leſerkreiſes immermeh 

ſprechen. Sie wird nämlich außer ihrem Hauptblatt 
wöchentlich drei Beilagen von einem halben 


Miktheilungen aus den mit der P.litit eng zuſam⸗ 
menhängenden Gebieten gewidmet ſein werden und 


Erweiterung und die damit verbundene Vermehrung 


Organ, wird ſie auch ferner „Wahr⸗ 


Geltung zu bringen ſuchen. 3 
Das Abonnement auf die Deutſche Allgemeine 


wie bisher für die Zeitung und ihre Sonntagsbei⸗ 
lage zuſammen) und wird von allen Poſtämtern 

ande, Oeſterreichs und des Auslandes ans 
Die Beſtellungen für das mit dem 1. 


Ueberſendung der Zeit 
5 ate (die Zeile 2 Ngr.) finden durch die 
Zeitung die weiteſte und zweckmäßigſte Verbreitung. 


Bei dem Herannahen eines neuen Quartals er⸗ 
laubt ſich die unterzeichnete Expedition zum Abon⸗ 


Promberger Wochenblatt 
(Siebzehnter Jahrgang) 


ergebenſt aufzufordern. { 
wöchentlich in vier großen Folio⸗Bogen (D 


politiſchen Nachrichten und widmet zugleich den lo⸗ 
calen Intereſſen des Großherzogthums Poſen und der 
angrenzenden Provinzen beſondere Aufmerkſamkeit. 
Bromberger Wochenblatt iſt das einzige 
cantionspflichtige Blatt im Negierun 
Bromberg, hat ſowohl in der Provinz Po 


aller Art beſonders geeignet. 


4000, fl. 3000, fl. 2009, fl. 2000 x. ) 
nen Abzug und iſt ſolche überdies hypothekariſch geſichert. Die 


Deutſche 


Zeitung wird vom 
r mehr zu ent⸗ 
welche vorzugsweiſe ausführlichern 


den Inhalt der bisherigen Sonn⸗ 
Zeitung: „Fliegende Blätter der 
ſich aufnehmen ſollen. Durch die 
Inhalts wird die Deutſche Allge⸗ > Zeus Buch 
die an ein großes politiſches Blatt 
üche immer beſſer zu erfüllen im 


Freiheit und Geſetz“ mit Entſchie⸗ 
onnenheit vertreten und überall zur 


vierteljährlich 2 % (ebenſo viel 


erigen Geiſte und in | 
eginnende neue Vierteljahr ſind ſo⸗ 
„damit keine Unterbrechung in der 


Zeit ung ſtattfinde. 
bungen der 


erſcheint täglich 
Daſſelbe erſcheint dreimal | sen des preußiſchen Staates. 
ienſtag, 


Sonnabend), bringt die wichtigſten 


welche mit 1 K. 
rechnet werden. 

Stettin. 
153 


Die 


8 Bezirk 
en, wie 
und darüber, einen ausgebreiteten 
iſt zur Verbreitung von Anzeigen 


bei allen Königlichen Poſtanſtalten. 
lich 27 Sgr. 6 55 


250,000Gulden Haupt Gewinn in 2 
der Oeſtreich'ſchen Eiſenbahn-Looſe. 


. 250,000, fl. 200, , fl. 150,000, fl. 40, 000, fl. 30,000, fl. 20,000, fl. 15,000, 
Dieſe ſicher gewinnenden Looſe (geringſter Gewinn 130 fl.) erleiden bei der Gewinn. 
Betheiligung an den Ziehungen 
edene Ark und für Jedermann zugänglich geſchehen. Da außerdem der Verkauf dieſer Looſe Haupt⸗ 
Brauche des unterzeichneten Bankhauſes bildet, ſo iſt man der billi 


f AR 0. 15 Bedingungen verfichert, wenn man ſich 
daſſelbe wendet. Pläne, Ziehungsliſten, ſowie j'de weitere Aufk ärung werden gernegratis und franco ertbeilt. 


. BERLINER BERSEN-ZEIT 


erscheint unverändert, wie bisher, täglich (mit Ausnahme des Sonntags) zweimal, u. zwar in ihrer Abend- 
Ausgabe als ein Central-Organ für die commereiellen und industriellen Interessen im ausgedehntes- 
ten Sinne, und in ihrer Morgen-Ausgabe als vollständige politische 
Richtungen hin das reichhaltigste Material liefert. Vom nächsten Quartal ab 
Morgen-Zeitung noch wesentlich erweitern, und mit der gleichen Freimüthigkeit, welche unserem 
Abend-Blatte auf dem Gebiete des commereiellen und industriellen 
Stellung schon längst gesichert hat, in der Folge auch durch unsere Morgen-Zeitung auf dem Ge- 
biete der Politik das als Recht Erkannte rückhaltlos vertreten, Ebenso haben wir Veranstaltung 
getroffen, die Zahl unserer telegraphischen Depeschen, 
sonstwo gebotenen Fülle geben, noch fernerweitig zu vermehren. Die verschiedenen Beilagen der 
Zeitung (Zeitung für das deutsche Bergwerks- und Slüttenwesen, 
meine Verloosungs- Tabelle etc.) erscheinen gleichfalls unverändert wie bisher nach 
Maassgabe des vorhandenen Stoffes, 

Die Abonnements-Bedingungen bleiben trotz der abermaligen Erweiterung der Zeitung un- 
verändert. Alle Post- Anstalten und Zeitungs-Spediteure nehmen Bestellungen auf die Zeitung an, 


„Neue Stettiner Zeitung.“ 


Die „Neue Stettiner Zeitung““, welche ſich 
durch ihre die Tagesfragen in eingehender Weiſe 
beſprechenden Leitartikel und bewährte Original⸗ 
Correſpondenzen aus der Reſidenz und der Provinz 
Pommern die ſteigende Theilnahme ihrer Leſer er: 
worben, wird auch im nächſten Quartal in dem bis⸗ 
gewohnter Ausſtattung er⸗ 
cheinen, insbeſondere wird die Redaction nach wie 
vor ſich bemühen, die „Neue Stettiner Zei⸗ 
tung“ als einen Vorkämpfer 
litiſchen und religibſen Rück 

Provinz Pommern 
ten, und dem dentſchen Einhei 
den wärmſten Ausdruck zu geben. . 

Die „Neue Stettiner Zeitung“ enthält außer ih⸗ 
rem politiſchen Theile ein intereſſantes Feuilleton, 
wiſſenſchaftliche und Kunſt⸗Notizen, 
Börſen⸗Nachrichten auf dem kürzeſten Wege. S 
2mal zu dem Abonnementspreiſe 
von 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. für ſämmtliche Provin⸗ 


Da die „Neue Stettiner Zeitung“ in Stet⸗ 
tin und der Provinz Pommern das verbreitetite 
Tagesblatt it und daher vorzugsweiſe als das Or: 
gan für amtliche Publicationen benutzt wird, fo 
empfiehlt ſie ſich ganz beſonders zu Inſertionen, 

ür die geſpaltene Petitzeile be⸗ 


Die Redaction. 
Guſtav Wiemann. 


Preußiſch⸗Littauiſche Zeitung 


erſcheint täglich mit Ausnahme der Tage nach den 


Januar 


+ 


STIREN & REIM, 
Bankgeſchäft 


in Frankfurt a/ N. Zeil 33. 


UNG 


Zeitung, so dass sie nach allen 
werden wir auch die 


Lebens eine achtunggebietende 


die wir schon jetzt in einer wohl kaum 


allge- 


Ve ns . 


Die Expedition der „Berliner Börsen-Leitung.“ 
(Charlotten-Strasse 28.) 


en 0 n; 


Stande fein. —— 

Die Richtung der Deutſchen Allgemeinen Zei⸗ f . , E 
tung bleibt Imperänbert dieſelbe wie bsber: 5 Abonnements-Einladung Die Gil ſiler Zei lung“ 
im wahren Sinne liberales und nach allen Seiten auf die | 72 


(Echo am Memelufer) 

beginnt mit dem 1. Januar 1861 das erſte Quartal 
ihres einundzwanzigſten Jahrganges und wird wie 
bisher in ihrem politiſchen Theil den kurz gefaßten 
Inhal, alles deſſen bringen, was die Tagesgeſchichte 
enthält. Sie wird fortfahren, in den inneren und 
äußeren Angelegenheiten Deutſchlands eine entſchie⸗ 
dene liberale Richtung zu verfolgen und konſequent 
den politiſchen Fortſchrilt zu fördern. 

Als eine Zeitung Oſtpreußens und der Grenz⸗ 
ſtadt des ruſſiſchen Reiches widmet die „Tilſiter 
Zeitung“ natürlich neben den provinziellen fene 
der ruſſiſchen Nachbarſchaft die gewiſſenhafteſte 
Aufmerkſamkeit Zu beiden Zwecken beſitzt ſie in den 
meiſten Städten der Provinz und in den Ländern 
unter ruſſiſchem Zepter veiſtändige, fleißige und 
umſichtige Correſpondenten, die neuerdings noch 
durch einige neue Kräfte vermehrt worden ſind. — 
Ein unterbaltendes Feuilleton, kritiſche Beleuchtung 
landwirthſchaftlicher, 5 über haupt ins 
duftrieller Fragen, mit ſteter Beziehung auf ahnliche 
Beſtrebungen ſenſeits der Grenze. & 
und Schifffahrtsberichte aus Memel, 
Haupt⸗Handelsplätzen Rußlands, ebenſo ſachkundige 
Recenſionen neuer Erſcheinungen ful dem Gebiete 
der Literatur, des Buch⸗ und Muſikalienhandels 
werden gewiſſenhaft den politiſchen Theil der Zei⸗ 
tung begleiten. 

Das vierteljährliche Abonnement beträgt mit 
Einſchluß der Stempelſteuer und des Porto's im 
preußiſchen Staat 20 Sgr.; in den übrigen deut⸗ 
ſchen Staaten und Oeſterreich 1 Thlr. Alle Poſt⸗ 
Anſtalten des In⸗ und Auslandes nehmen Be⸗ 
ſtellungen an, die wir rechtzeitig zu machen bitten. 


Die Expedition der „Cilſiter Zeitung“ 


egen die po⸗ 
ſchrittsbeſtre⸗ 
u betrach⸗ 
Esgedanfen 


andels⸗ und 
8 Sie 
andels⸗ und 


ilſit und den 


Die Expedition 
des Bromberger Wochenblatts. 


F. Fischer sche Buchhandlung. 
1938 Markt No. 119. 


„Die billigſte der täglich zweimal erſcheinenden 
Zeitungen Stettin's, die 


„Pommerſche Zeitung“, 


iſt auch im nächſten Quartal wie bisher durch alle 
Poſtämter für den Preis von 1 Thlr. 5 Sgr. zu 
beziehen. 

Dieſelbe iſt entſchieden liberaler Richtung, bringt 
ſelbſtſtändige Leitartikel, eine ſorgfältig 8 — 
geſtellte Tagesgeſchichte und ein intereſſantes Feuille⸗ 
— ————— 7 ton. Sie eg üblich ne nie 

und wird durch zahlreiche Correſpondenten in fait 
Der as önigsberger Telegraph 7 ſanmlchen Städten Pommerns auf das Genaueſte 
Redakteur Dr. Le op. Minden, und Raſcheſte von den Vorfällen in der Provinz 


beginnt mit dem 1, Januar 1860 ein neues Quartal. ihrterkichtet und iſt dadurch, jo wie durch die Maſſe 


N - = ür ihrer Inſerate, auch vorzüglich für Leſer in der Pro⸗ 
Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für 15 n 10 
Auswärtige 24 ER 6 Pf. — Alle Königl. Poſt⸗An⸗ vinz von größtem Intereſſe. 8 
ftalten nehmen Beſtellungen an. Die Erpedition 
Königsberg. der Pommerſchen Zeitung. 


erscheint auch im nächsten Quartal 
wöchentlich zweimal (Mittwoch 
und Sonnabend früh) und ist gegen 
Pränumeration von 15 Sgr. durch 
alle Preussischen Post-Anstal- 
ten zu beziehen. Inserate werdenmit 
1Sgr. für die Spaltzeile oder deren 
Raum berechnet, 
Marienwerder. 


* Die Expedition der Ostbahn. 
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Die Expedition. 
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Sonn: und Feſttagen, in einem Bogen groß Folio, 
und trifft in der ganzen Provinz gleichzeitig mit 
den Königsberger Zeitungen ein. Sie berichtet mit 
Benutzung des Telepraphen die Tagesereigniſſe in 
möglichſter Schnelligkeit, Vollſtändigkeit u. Wahr⸗ 
hafligkeit und erörtert dieſelben in Correſpondenzen 
und Leitartikeln. Sie ſteht im Gebiete der inneren 
Politik auf dem Boden der glorreichen Geſetzgebung 
von 1807-12 des beſonnenen Fortſchritts unter 
Wahrung des Rechts, der Geſetze und der Verfaſ⸗ 
jung; in der äußeren Politit will ſie Deutſchland 
unter Preußens Scepter geeinigt wiſſen; für die 


kirchlichen Angelegenheiten findet fie den Schwer⸗ 
Gemeide; der Induſtrie, vem | 
0 


punkt nur in der 
Handel, dem Verkehr und der Landwirthſchaft, 
wie auch den Vorgängen in der Provinz und deren 
Hauptſtidt Königsberg ſchenkt fie die gebührende 
. und bietet en Bean 1 
irten Feuilleton die mannigfachſte Unterhaltung. 
8 Das Abonnement beträgt außerhalb Gumbin⸗ 
ners vierteljährlich 1 Thlr. 7% Sgr. Die Beſtellun⸗ 
gen werden bei den zunächſt gelegenen Poſtämtern 
zeitig vor dem Quartalsende erbeten. 

Gumbinnen, im Dezember 1860. 
Die Expedition dez Preußiſch⸗Littauiſchen 


[1843] eitung. 


MD Kafemann in Danzig. 
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Das Tilſiter Wochenblatt 


beginnt mit dem neuen Jahre feinen 46. Jahrgang 
und hat ſich im Laufe dieſer langen Zeit einen nicht 
unbedeutenden Leſerkreis zu erhalten gewußt, indem 
es ſtets ein gern geſehener Hausfreund geblieben iſt. 
„Das Tilſiter gemeinnützige Wochenblatt“ er⸗ 
ſcheint wöchemlich J Mal in hoch Quart und bringt 
wahrheitsgetreue Miuheilungen über alle im Orte 
vorkommenden Ereigniſſe, Berichte über das Schwur⸗ 
gericht, die Stadtverordneten-Verſammlungen 2C., 
Correspondenzen aus den größern Städten der 
Provinz und der Umgegend, giebt eine kurze Ueber⸗ 
ſicht von den wichtigſten und intereſſanteſten Vor⸗ 
gängen auf dem Gebiete der Politik, ohne die neuer⸗ 
dings fait überall ganz ftiefmütterlih behandelte 
Belletriſtik auszuſchließen. Humor und Satyre ſollen 
ſtets willkommene Mitarbeiter fein, Zahlreiche Anz 
eigen, welche durch das Blatt weitere Verbreitung 
nden, machen öfters Beilagen nöthig. Z 
Man abonniert mit 1% Sgr. vierteljährlich bei 
allen Poſtanſtalten, welche das Blatt für dieſen 
Preis porto- und jtempelfrei liefern. 
Tilſit, Dezember 1860. 
Der Herausgeber 
Heinr. Post. 


